
NACH R I C HTE N BLATT 

i __ -_, ___ ____ ~ ____ ....... ____ _LJ.:._~ ~--=~==7 

3. JAHRGANG/NR.5 HERAUSGEGEBEN VOM ASTA JULI 1951 

AUFRUFE ZUR AStA-WAHL 

Sr. Magnifizenz/ der Rektor der Universität Bonn 
Ein jeder empfindet, dass die Lege der Studierenden, so sehr auch sQhon die staatlichen und die Universitätsbe­

hörden helfen, noch in mancher Hinsicht verbessert 1oI6rden mliBste. Am meisten en,pfindet das der Student selbst. Er 
weiß 8lII besten, wie und wo seine BelBn8e vertreten 1oI6rden mliBsten. Die Universität kann nicht alle In+'eressen ihrer 
Studierenden wahrnehmen. Der Student kann aber seine Interessen selbst vertreten dadurch, dass er Kommilitonen 
seines Vertrauens in den All8emeinen StudentenausBchu.ss wählt, der die Interessen der gesamten Studentenschaft ver­
tritt und in aJ.len llichtigen AuSSChüssen, deren Aufgaben für die Studenten von Bedeutung sind, mitspricht. Sie ael­
fen eich und ihren Kommilitonen nicht nur durch blosse Kritik; sie können sich nur helfen uurch Mitarbeit und sei 
ea auoh nur in der Form der Wshlteilnahme. 

Der Allgemeine Studentenausschuß 
Kommili tonen I 

Am 24. und 25. Juli finden die Ergänzungawshlen für den Allgemeinen Studentenaueschu.ss statt. "'ir rufen daber 
alle Studenten unaerer Universität auf, sich en den Wahlen zu beteiligen. Stellen Sie eich als Kandidaten zur Ver­
fi.\gllng, vann Sie bereit aind, zum Wohle der gesamten Studentenschaft in Ihrer Selbstverwaltung mitzusrbeiten. Die 
vielfältigen und wichtigen Aufgaben des ASTA ktinnen nur dann gelöst werden, wenn studenten mitarbeiten, denen die 
Belange der Studentenschaft 8lII Herzen liegen. Alle Kommilitonen bitten llir um rege liahlbeteiligung. Bedenken Sie, 
dssa jede stimme une eiilen grl!sseren Rückhalt gibt ! 

\ 

gez. Hans-Ellerhard Roeach 

1. Vorsitzender 
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AStA-WAHL 
Das Wichtigste aus der Wahlordnung 

Der Allgemeine Studentenausschuse (ASTA) besteht gemäß 
Art. 2}, I der Verfassung der Studentenechaft aus mindestene 
zwei Vertretern jeder Fakultät. Fakultäten mit mehr als 500 
immatrikulierten Studenten wählen drei, mit mehr als 1.000 
immatrikulierten Studenten vier, mit mehr als 1,500 immatri­
kulierten Studenten fünf Vertreter. 

Von den in der Rechta-.und Staatewissenschaftlichen,Medi­
zinischen, Math. naturwissenschaftlichen und Landwiri:schaft­
lichen Fakultät zu wählenden Vertretern soll je ein Vertre -
ter der Wirtschaftew1esenechaftlichen, der Zahnmediz1n1schen, 
der Pharmazeutischen und der Geodätischen Fachrichtung ange­
hören. 

Zu den in Abs. 1 angegebenen Vertretern dsr Fakultäten im 
ASTA tritt der Sportreferent hinzu. Dieser wird von allen sm 
freiwilllgen Sport der Universität teilnehmenden Studenten 
gewählt. ( § 1) 

Die Wahlen finden als allgemeine, gleiche, unmittelbare 
und geheime Erg!inZUngewahlen mindestene 14 Tage vor Schluss 
eines jeden Semesters statt. Die Wahl erfolgt gemäß Art. 25 
(I) der Verfassung der Studentenschaft für die Dauer eines 
Jahres. ( § 2). 

Wahlberechtigt sind alle an den Wahltagen vollimmatriku -
lierten-Studenten der Rheinischen Friedrich-Wilhelme-Univer­
sität. Wählbar ist jeder vor den Wahltagen an aer Rheinischen 
Friedrich-Wilhelms-Universität voll immatrikulierte Student. (§ }). 

Das Büro des Wahlleiters befindet sich in den ASTA-Ge -
schäftsräumen. (§5). Kandidaturen zur Wahl sind schriftlich 
bis spätestens 48 Stunden vor Wahlbeginn beim Wahlleiter ein­
zureichen. Sie müssen eigene Unterschrift, (Vor- und Zuname, 
Fakultät bezw. Fachrichtung) von mindestens 10 Studenten der 
gleichen Fakultät bezw. Fachrichtung enthalten sowie eine Er­
klärung, des Vorgeschlagenen, daas er mit seiner Kandidatur 
einverstanden ist. Auaserdem hat der Vorgeschlagene Semester­
,;ahl, Geburtsdatum, Semesteranschrift, und Heimatanechrift 
anzugeben. Sein Studentenausweis ist vorzulegen. ( § 7 ). 

Die Kandidaten sollen sich in den für Sie zuständigen Fa­
kultätsversammlungen persönlich vorstellen. Kandidaten, die 
sich nicht in der für sie zuständieen Fakultätsversammlung 
persönlich vorgestellt haben, mUssen statt 10 Unterschriften 
75 beibringen. ( § 8 ). 

Der Wahlleiter gibt die eingereichten Vorschlbge bis spä­
testene 42 Stunden vor Wahlbeginn an den Schwarzen Brettern 
bekannt. ( § 9). 

Einsprüche gegen aufgestellte Kandidaten, sind bis spä -
testens 38 Stunden vor Wahlbeginn beim Wahlleiter zu erheben, 
der spätestens bis 24 Stunden vor Wahlbeginn seine Entschei­
dung an den Schwarzen Brettern bekanntgibt. Gegen den Ent -
scheid ist Beschwerde beim Ältestenratmoglich. (§ 10). 

Zur Verllinderung einer mehrmaligen Stimmabgabe wird der 
Studentenausweis des Wählers gekennzeichnet. Der Studenten­
ausweis des Wählers wird vom Wahlhelfer solange einbehalten, 
bis der Wähler seinen empfangenen Stimmzettel in die Urne 
wirft oder ihn zurückgibt. ( § 13). 

Einer der Wahlhelfer trädt den Vor- und Zunamen des Wäh­
lers beim Empf6Dge des Stimmzettels in die Wahlliste ein. 
( § 14). 

Die Wahl erfolBt durch ankreuzen der zu wählenden Kandida­
ten in dem dufUr vorgesehenen Kreis. Der Stimmzettel ist UD­
gUltig, wenn er mehr Kreuzzeichen entblilt, als die Zahl der 
in der betreffenden Fakultät zu wi:hlenden Vertreter beträgt. 
Der Stinunzettel ist ferner uns\iltig, wenn er etwas anderes 
ausser den Kreuzzeichen enthält, ferner solehn, aus denen 
nicht eindeutig ersichtlich ist, welche Kandidaten gemeint 
sind. Kumulierte Stimmen werden nur einmal gezählt.(§ 15). 

Gewhhlt sind die Kr.ndidc.ten mit der höchsten Stimmenzahl. 
Bei Stimmengleichheit entscheidet das Los. ( § 18). 

Anfechtungen der Wahlen sind ß9D1iill Art. 45 der Studenten­
schaftsverfasBUng dem Ältestenrat zuzuleiten, der über sie 
entscheidet. ( ; 20). 

Wichtige Termine für die AStA-Wahlen 
1. Die Wahlen finden sm Dienetag, den 24. Juli.J.llld Mittwoch, 

den 25. Juli 1951 statt. 

2. Kandidaturen sind bis 22.7.51 8 Uhr auf dem Geschäftszim­
mer des ASTA (Zimmer 24 des Studentenh~es) einzureichen. 

}. D:te Kandidaturen werden bis Sonntag, 22.7.51 an bllen 
Schwarzen Brettern veröffentlicht. 

4. Einsprüche gegen aufgestellte Kr.ndidE1ten sind bis Sonntag, 
22.7. 18 Ohr beim Wahlleiter einzureichsn. Seine EIlt­
scheidung hat bis Montag, 2}. 7. 8 Uhr zu erfolgen. 

Von den jetzigen AStA-Mitgliedern 
der Fakultät verbleiben, 

Kath. Theol. 11 

Ev. Theol. 11 Seher 

Rachts- u. 11 Matzker, Staatew. 

Mediz. Blume, 

ltath. Nat. 11 Curtius, 
Hellmich 

Philos. 11 Dr. 6chumacher 

Landwirtschaftl. Ruh 

5. Die ~ahllok~e sind grundshtzlich in der Zeit von 9 bis 
13.15 und 15 - 18 Uhr ceöffnet, E1Usgenommen das liahllo­
kal Studentenhl:.U8, wo in der 4!it von 11.30 - 14.30 und 
18 - 20 Uhr gewiihl t werden kann. 

6. Jeder Kandid~t h~t 10 Unterschriften von Kommilitonen sei­
ner Fakultät bszw. Fachrichtung beizubringen sowie sina Er­
kllirung,dass er mit der Kandidatur einverstanden ist und 
nähere Angaben wie Vor- und Zuname,Heimat- und Semesteran­
schrift, <Zeburtsdatum und 5emesterzahl. Diese Angaben sind 
bis spätsstens Sonntag, 22.7.51, 8 Uhr beim Wahlleitdr ein­
zureichen. Kandidaten die sich nicht in der für sie zustlln­
digen FakultätsvsrBammlung vorgestellt haben, sind verpflich­
tet, 75 Unterschriften von Kommilitonen beizubringen. 

schaiden aus, Es sind zu wlililen. 

Ahlbrecht, 2 Vsrtreter. 
Nieder 

Helmdach 1 11 

Irsfeld, 4 11 da die Fokul t!~ t , 
Huch jetzt il.700 immatr. Stu-
Stang dentsn hat 

Junge 3 Vertreter 
Otto 
';chlömer 

Raintjes 2 11 

Weber 

Roesch 3 " Schilrkene 
Wiesen 

Hendriks 2 11 

Noack 
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Wahllokale 
1. Kath. theol. Fakultät: COlleg. Albertimlm u. Leoninum. 
2. Ev. theol. Fakultät: Evangel. theol. Seminar. 
~. Rechts- und Staatsw. 

Fakultät: 
4. Mediz. Fakultät: 

5. Philos. Fakultät: 

Treppenhaua Hofgartenflügel. 
Vorklilliker: Anatomie, Kl1n1.ker: 
Wanderurne 
Lichthof Univere1tätshauptgebäude. 

6. Math. nat~ Fakultät: Osteingang Chemisches Institut, 
Wanderurne • 

7. Landwirtschaftl.Fek: Wanderurnen. 
Med. dent: Technik, Koblenzerstr. 
Studentenhaus: Treppenhaus vor dem Restaurant, 

Wandelhalle. 
8. Sport: Institut f'Ur Leibesübungen, Koblenzerstr. 

Jeder Vahlberechtigte kann in jedem Wahllokal wählen 

Er darf aber nur Kandidaten seiner Falo.lltät wählen 

Zwiegespräch 
Laßt mich in Ruhe - oder lass mir mei Ruh' wie der Bayer 

zu sagen pflegt, werden Sis denken, wenn Sie diese Seite ls­
sen werden. ASrA-Wahlen! Wozu überhaupt. Brauchsn wir denn 
einsn ASrA? Es ist doch unnötig, dass wir eins solche Ein -
richtung haben. Wozu sollen die Kommilitonen ins Ausland fah­
ren? Ich kann es ja auch nichtl Und wer fahren w111, soll 
sich selbst kümmern. Sozialreferat: Hochtrabende Bezeichnung. 
Wozu? Kohlen brauche ich keins.-- Wia die Novelle zum Heimkeh­
rergesetz für Studenten aussieht, interessiert mich nicht. 
Auch die Auslegung des Bundesversorgungegesetzes geht mich 
doch nichts an. Da soll sich jeder, den es angeht, selbst 
kümmern. Er wird es schon wissen, wie es anzufangen ist. Ja, 
und so meine ich eben, dass wir einen ASrA garn1cht notwendig 
haben. 

Ohne uns ? - so möchte ich auf die Uberlegungen des Kom­
militonen zunächst antworten. Sollen alls Fragen, die die Stu­
dentenschaft tmgehen und die deB Studium oft sehr beeinflußen 
völlig ohne die Einflußnahme der Studentenschaft entschieden 
werden? 

Sollen z.B. die Studenten bei Angelegenheiten der Univer­
sität garn1cht mitsprechen können - es seien hier nur Förde -
rungsangelegenheiten, Diszipllnarsachen, Immatrikulationen, 
erwähnt. Und ist es nicht angenehm, wenn die Studentenvertre­
tung auf eigene Initiative. hin versucht, die Lage der Studen­
tenschaft in jeder nur denkbaren Weise zu verbessern? Es ist 
doch so, daß der Student sm besten weiß, wo es fehlt und wo 
gehoUen werden muß. Er kann auch wissen, wie man versuchen ' 
soll te, die einzelnen Fragen zu löse.n. Natürlich, es gehört 
schon Mut dazu, in der studentischen Selbstverwaltung mitzu­
arbeiten. Aber diesen Mut sollten auch Sie besitzenl Und wenn 
Sie es wirklich nicht können, so gehen Sie wenigstens zur Wahl­
urne. Wübl~n Sie aie Kandidaten, von denen Sie glauben, daß 
sie die geeigneten Vertreter sind. Wir brauchen eins hohe 
Wahlbeteiligungi Damit es nicht wieder passiert, daß einsm 
Studentenvertreter gesagt wurde, hinter ihm stünden nur 20 % 
der Studentenschaft. Denn nur durch Teilnahme an der ASTA -
WAHL ennöglichen Sie es, daß das Leben an der Universität, 
die Angelegenheiten der Studentenschaft nicht OHNE SIE er­
ledigt werden I 

Bonner Universitätstage 1951 
KONSTITUIERENDE SITZUNG 

DES BEIRATES 
Um die Universität mehr der Öffentlichkeit zu verbJ.nden 

und der Öffentlichkeit Gelegenheit zu geben, Vorscbläge, An­
reglllJgBIl und auch Kritik f.lJl die Universität heranzutragen,hat 
der Senat unserer Universität einsn Beirat gebildet. Die 5~ 
Mi tglieder des Beirates repräsentieren aJ.le die Institutionen 
und Berufe, die sm Leben der Universität besonderen Anteil neh­
men. So gehören dem Beirat u.a. der Direktor der Wiederaufbau­
Bank, Ahe, Dr. Dresbach vom deutschen LandkreiBtag, Dr.Potthoff 
vom Deutsohen Gewerkschaftsbund, und viele Persönlichkeiten des 
politischen, wirtechaftlichen und kulturellen Lebens an. Nach 
einleitenden Referaten von Prof. Becker über Fragen des Studium 
generale, Prof. Kipp über den Wiederaufbau der Universität und 
Dr. Klett über die soziale LeßB der Studentenschaft wrden fra­
gen des studium gensrale und des internationalen Studentenaus­
tausches in der Ausspraohe behandelt. Interessant ist die Fest­
stellung, dass jetzt bereits mehr Studenten 1m Ausland studie­
ren bzw. zu einem Studienaufenthalt 1m Ausland geweeen sind, 
als jemals vor dem Kriege. In der Bildung des Beirates ist 
das erfre'iliche Zeichen zu erblicken, dass die Universität sich 
um ihre Probleme bemüht UIld bereit .ist, Wege zu gehen, um die 
Öffentlichkei t mehr mit sich zu verbinden. 

TAGUNG DER GEFFRUB 
'0'0 die HiUe des Staates nicht illlsreicht, tritt die Geff­

rub heUend zur Seite. Diesen Eindrock gewann man auf der Sit­
zung der Gesellschaft der Freunde und Förderer der Universität 
Bonn anlässlioh der Bonner Universitätstage. Seit dem Beginn 
der Tätigkeit der Gef'frub nach dem Kriege - November 1948 -
sind bereits 250 000 DM der Universität oder dem Verein Stu-

dentenwerk zugewendet worden. Unter den zahlreich erschienenen 
Mi tgliedern der Gesellschaft eah man auch Bundesminister Dr. 
Dr. h.c. Lehr, Regierungspräsidenten Dr. Warsoh. Durch einen 
Besuch der Gewächshäuser des Botanischen Gartens sowie des zoo­
logischen und mineralogischen Institutes konnten sich die Mi t­
glieder der GEFFRUB vom Stand der Wiederaufbauarbeiten überzeu­
gen. Die Universität brachte den Dank für die UIllsichtißB und 
tatkräftige Leitung der Gesellschaft durch den Direktor der 
Ba.,yerwerke, Dr. Haberland dadurch zum Ausdruck, daß sie ihn 
zum Ehrensenator ernannte. Unter dem Beifall der 8lI1 Festakt 
Versammelten überreichte Magnifizenz Friesenhabn Dr. Raberland 
die Urkunde über die Ernennung zum Ebrensenator und die Kette, 
die Geheimrat Duisberg als Vorgänger von Direktor HaberlaIld ge­
tragen hat. Die Mitglieder der GEFFRlJB versammelten sich sm 
Frei tag Abend mit den Mi tgliedern des diplomatischen Korps zu 
einem festlichen Gesellschaftsabend im Bonner Bürgerverein. 

UJet' -A/Jseif.s sieh" 
..schad/gf sich ..selbsf 

DIE VORTRÄGE 

/ 

die während der Universitätstage gehalten wurden, hier zu be­
hand!ün, ist nicht Aufgabe dieser Zeilen. Jedenfalls aber be­
weist die rege Beteiligung von Studenten und Bevölkerung an 
den Vorträgen, daß das Ziel der Vortragsreihe erreicht wurde, 
einen möglichst grossen Kreis von Interessierten einen Blick 
in die Arbeit der Universität zu geben. Auf den Einlei tungs­
vortrag von Prof. Litt "Die Sendung der Universität in der 
heutigen Zeit" werden wir in der nächsten Nummer zurückkommen. 

I 
• 
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DER FESTAKT 
Den Kdhepunkt der Banner Universitätstage 1951 bildete der 

Festakt zur Einweihung des wiederaufgebauten Hauptgebäudes. 
Rektor, Senat, Lehrkörper in ihren bunten Roben und Baretten 
und der Allgemeine Studentenausschuss zogen durch den Arka -
denhof' in die neue Treppenhalle ein. Unter den El1rengästen 
eah man Bundespräsident Prof'essor Heuss, Vizekanzler Blücher, 
Bundesminister Lukaschek und Dr. Dehler, Angehörige des Dip­
lomatischen Korps, die Minister Teusch, Flecken und Wei tz von 
MBW, Rektoren und Professoren von in- und ausländischen Hoch -
sohulen. Oberbaurat ,Gelderb10m gab einen Bericht über aen Wie­
deraufbau des im Herbst 1944 durch Bomben teilweise zerstörten 
Hauptgebäudes. Die Einweihung dea neuen Hausee wurde vom Kul­
tusminister des Landes Nordrhein-Westfalen, Frau Cbristine 
Teusch, vorgenommen. Der Rektor der Bonner Universität Se. 
Magnifizenz Professor Dr. Friesenhahn 'wandte sich in seiner 
Festrede vor allem gegen ü1e Behauptungen des leiters der Er­
ziehungs- und Ku1 turabteilung der AmerikaItis chen Hohen Kom -
mission James H. Read. Read hatte in seiner Stuttgarter Ra­
dioans.prache die konservative Hal;ung des Lehrkörpers der 
deutschen Universitäten, den mangelnden Kontakt mit der Öf­
fentlichkeit sowie den ~langel an Allgemeinbildung betont. Delll 
hielt Professor Friesenhehn entgegen, dass sich udie Univer -
sität den Forde:rongen der Leuen Zei t keineswegs verscbl1esse, 
wohl aber mi t vollem Bewusstsein an den unverlierbaren Be­
atandteilen der abendländischen Tradition festhielte. An ei­
ner Fülle von Beispielen konute der Festredner beweisen, daß 
die heutige Universität nicht neben, sondern mit der Zeit lebe. 
Ihm scheine, dass weniger ein mangelnder Kontakt zw:ls cheli Uni­
versität und Öffentlichkeit zu beklagen sei als vielmehr eine 
Kluf't Zwischen Akademiker und Volk, was aber ein ganz anderes 
Problem sei. Bezüglich der Überspezialisierung und des Mangels 
an Allgemeinbildung :führte Professor Friesenhahn aus, daß dies 
nicht nur an den deutschen Universitäten festzustellen sei,son­
dem auch die Krisis der englischen und amerikanischen Univer­
sitätsn herbeigef'Uhrt hätte. EB sei nicht wahr, dass die 
deutschen Un'iversitäten diese Probleme nicht sehen und nicht 
um deren Lösung ringen würden. Dis Diskussion um diese Fragen 
sei' voll im Gangs. Allerdings, so fuhr Professor Friesenhahn 
fort, besteht das Allheilmittel nicht darin, etwa eine fakul­
tät der politischen Wissenschaften zu gründen oder darin, daß 
man dis Univereitätsverwaltung so umgestaltet, daß universi -
tätsfremde Persönlichkeiten darin eine messgebende Rolle er -
halten. Man kann nicht von uns erwarten, daee wir die Ergeb­
nisse jenes Gutachtens der Hochachulreform ohne weiteres als 
der Weisheit letzter Schluß hinnehmen. Eine Verlängerung des 
StUdiums zur Behebung di'eses Übelstandes hielt der Redner aus 
finanziellen Gründen dsn Studenten kaum zumutbar. Jeder ein­
zelne :Dozent müsse vialmehr dem Studenten den Zusammenhsllg 
des Spezialgebietes mit dem Kosmos der Wissenschaften zeigen. 
Zum Schlusse seiner Ausführungen betonte Professor Friesenhehn 
daß ihm das 'wiederauf'gebaute Universitätsgebäude in seiner Ver­
bindung von Alt und Neu, in seiner Lage zwischen Stadt und Hof-' 
garten gerade ein Symbol 1lJU!erer Arbei t zu sein schien. Hier 
sei eine Atmosphäre geschaffen, wie sie vielleicht einmalig 
ist, und die Bann zu einer der schBnsten Universitäten Deutsch­
lands mache. 

Zum Abschluß der Feier überreichte der Rektor der Bonner 
Universität als Dank und Anerkennung für die geleistete Ar -
beit beim Wiederaui'bau der Universität Oberbaurat Gelderb10m 
eine Urkunde . Der Direktor der Bayer-Werke und Vorsitzende 
der Gesellschaft der Freunde und Förderer der -!Jniversi tät 
(Geffrub), Dr. Haberland, wurde zum Ehrensenator, Oberstadt­
direktor Greinert, Eesen, und Dr. Henkel, Düseeldor'f zu li2lren­bürgern der Bonner Uni versi tä t ernannt. 
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OBERGABE DER 
RECHTSBIBlIOTHEK 

Am Samstag, )0.6. llachmi ttag nahm der Deken der Rechts­
und Staatawissenschaftlichen Fakult~t, Prof. Kipp, von dem Ver­
treter des amerikaniachen Hohen Kommissars eine wertvolle Bib­
liothsk in Empfang. Prof. Kipp dankte in Anwesenheit von Magni­
fizenz Friesenhahn und Vizekanzler Blücher dem amerikaItisohen 

, Volk, dass es mit seinen Steuergroschen uns die Tür zu rechts­
vergleichender Umschau aufgetan hat, nach so langen Jahren der 
Abgeschlossenheit. Dass echte Wissenschaft keine nationalen 
Grenzen kennt, kam sm sohönsten darin zum Ausdruck, daß Prof. 
Ilusaerl die Bibliothsk überbrachte, dessen akademische Lauf' -
bahn hier in Bonn begonnen und dem in den Wirren der vsrga:oge­
nen Zei ten viel Leid zuge:t'ilgt wurde. AnschliesseIld erläuterte 
!?rof. Husserl die Eigenart der Bibliothek. Dad~h, dass sie 
nur wenige Lehrbücher und Kommentare - dafür als Hauptbestand­
teil Gesetzestexte und höchatrichterliche Entscheidungen ent­
hält, unterscheide sie sich von einer juristischen Bibliothek 
im europäisch-deutschen Sinne. 

~ Meldung auf dem AlIJI ~feSt/Jöj1>l;fI}m!r 

DAS SOMMERFEST 
Na, was wird da schon groß lOB sein, meints so mancher Kommilitone, bei seiner Entscheidung, em Samstag Abend sm Ka:1-

serplatz einmul vorbeizugehen. Nur mal eben sehenlDie bunten 
Lampions, die Beleuchtung von dem Brunnen auf dem Kaiserplatz 
und der Universität gaben dem Ganzen einen stimmungsvollsn 
Charakter. Und bei den flotten \leisen der Tanzkapelle entfal­
tete sich ein recht frohes Trsibsn. 

Angenehm war es diesmal, daß man bei etwas Glüok sogar 
einen Platz bei den Restaurationszelten bekommen konnte. I \1IJd 
sonst promenierten fröhliche Gruppen von Studsnten und Bürgern 
der Stadt oder schwangen auf dem Kaiserplstz unermUdlich das 
Tanzbein. Den munteren Zurufen der anwesenden ausländischen 
Kommili tonen in persisch, schwediscfr, englisch, holländisch 
und französisch standen die deutschen Kommilitonen nicht nach 
- wurde doch Prof. D. Noth von Thsologen sogar in hebräisch 
begrUßt. Kurz - man konnte es überall merken, dass die Kinder 
der alma mater in froher Verbundenheit mit der Bonner Bevlllke­
~ das "nudum ius" der Universität wahrnahmen, einmal 1m 
Jahr vom Eigentum an Kaiserplatz und Poppelsdor'fsr Allee freu­
digen Gebrauch zu machen. Der abschliessende Fackelzug war 
recht schön. Wie eine Feusrsohlange durchzog sr den Hotgarten. 
Aber er wäre nooh schllner gewesen, hätte die Kapelle statt 
Marschmusik die schönen alten Studentenlieder gespielt, um so 
alle zu einer frohen Gemeinechaft zu vereinen. Froh ist man 
gewesen - denn die Zurufe nach der Anspraohe des ASTA-Vorsit­
zeruian entsprangen guter Launs in froher Stunde. 

earl Hilgers Wwe Bonn 
Koiserplotz 73 Ruf 6550 

Instrumente u, Apparate für medizinische u, naturwissenschoftlichen 
Fakultäten 

Sonderongebote,Reparoturen,Leihinstrumente,Sonderanfertigungen 
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Bekanntmachungen des Rektors der Universität 

1.) PRElSAUFGABEN FtlR DAS STUDIENJAHR 1952 

1, Ev.-Theol. Fakultät: 

"Die Bemühungen um die liiedervereinigung der Kirchen 
vom Augaburger Reiohetag (1530) bis zum Augaburger 
Religionsfrieden (1555)." 

2. Kath.-Theol. Fakultät: 

"Die Idee des ewigen Friedene in christlicher und hu­
manitärer Betrschtungsweise." 

3. !lechts- und Staatsw. Fakultät: 

"Die Geschichte der Theorie des Staatskredits in 
Deutschland im 19. u. 20. Jahrhundert." 

4. Medizinische Fakultät: 

"Welche Beziehung besteht zwischen dem VerdsUllngs- u. 
Quellungsoptimum bei der peptischen Verdauung von Ei­
weisskörpern. " 

5. Philosoph. Fakultät: 

"Die wirtschd'tliche Bedeutung der Sklaven- und Kin­
derarbeit im ptolemäisch-römischen Ägypten." 

6. Mathem.-Naturw. Fakultät: 

"Erzeugung radioaktiver Karnisomeren durch Röntgen­
strahlung." . 

7. Landwirtschaftl. Fakultät: 

"Das heutige Korn: Strohverhältnis der Getreidearten 
unter dem Einfluss von Sorte und Umwelt." 

An den Preisaufgaben 'kann sich jeder an der Universität imma­
trikulierte Studierende und Gasthörer beteiligen. 

Für die bests Lösung wird von jeder Fakultät ein Preis von 
IM 500.- auageaetzt. 

Die PreiSaufgaben sind bis zum 1.9.1952 auf dem Universitäts­
!lektorat, LiebfrBllBnweg 3, einzureichen. 

Jede Arbeit IllUBS ein besonderes Kennwort tragen. 

In einem mit dem gleichen Kennwort bezeichneten verschlosse­
nen Briefumschlag ist die genaus Anschrift des Verfaaaers an­
zugeben. 

2. ) FORUM DER UNIVERSITÄT 

Herr Professor Dr. Ami,ya Chakrsvarty, ein Freund und Mitar­
beiter Gandhis, hält am 24. Juli 1951, 20 Uhr im Hörsaal IX 
des Universitäts-Hauptgebäudes einen Vortrag mit dem Thema: 
"The Life and Message of Mahatma Gandhi". Der Vortrag wird 
ins Deutsche übersetzt. 

Am Mittwoch, dem 18.7.1951 wird um 20 Uhr im Hörsaal X 

Herr Prof. 1) A S C H Ii I T Z 

vom zei tungewissenechafUichen Institut der Universität Am­
sterdam einen Vortrag halten über das Thema: 

" Die liel tpresse -
Al te Erfahrungen und neue Erkenntnisse". 

U niversitäts·Nachrichten 
1.) BERlJWNGEN UND ERNENNUNGEN 

Die Rechts- und Staatswissenschaftliche Fakultät der Uni­
versität Bonn hat Assessor Dr. Fritz B r e c her die ve­
nia legendi für Bürgerliches Recht und Handelsrecht und As­
sessor Dr. Joachilll Ger n hub e r die venia legendi für 
Deutsohe Rechtsgeschichte, Bürgerliches !lecht und Handels­
recht verliehen. 

Privatdozent Dr. med. Wilhelm Hag e n, Ministerial­
rat beim Bundesinnenministerium, habilitierte sich für das 
Fach: Soziale Hygiene von der Universität München nach Bonn 
um. 

Prof. Dr. Hax K 0 ern i c k e, emeritierter ordentli­
cher Professor der Botanik in der Landwirtschaftlichen Fa­
kultät der Universität Bonn, wurde von der Zoologisch-Bota­
nischen Gesellsohaft in liien anlässlich ihres 100-jährigen 
Bestehens in Anerkennung seiner hervorragenden wissensohaft­
lichen Leistungen einstimmig zum Ehrenmitglied gewählt. 

Privatdozent Dr. Hans Joachim K rau s wurde zum aus­
serordentlichen Professor in der Evangelisch-theologisch9n 
Fakultät der Universität Bonn ernannt. Im Zusammenhang da­
mit .rurde ihm das Extraordinariat für Altes Testament über­
tragen. 

Privatdozent Dr. Heinz L ö w e, Köln hat einen Lehrauf­
trag für Mittlere und Neuere Geschichte an der Universität 
Bonn erhalten. 

Privatdozent Oberlandesgerichtsrat Dr. Werner Nie s e 
aus Göttingen wurde mit der vertretungsweisen Wahrnehmung 
des Lehrstuhls für Strafrecht in der Rechts- und Staatswis­
senschaftlichen Fakultät der Universität Bonn für das Som­
mer-Semester 1951 beauftragt. 

HöteL l2a ~oche 
am Beethavenplatz 

Dos Haus der Konferenzen 

Gute Küche Gepflegte Getriinke 

Professor Dr. Fritz 0 ver b eck, Direktor des Insti­
tuts für landwirtschaftliche Botanik in der Landwirtschaftli­
chen Fakultät der Univsrsität Bonn, hat den an ihn ergangenen 
Ruf auf den ordentlichen Lehrstuhl für Botanik in der Mathsma­
tisch-naturwisssnschaftlichen Fakultät der Universität Kiel 
angenommen. 

Oberliegenschaftsrat Dr. rer. techno Otto P i r k e 1, 
Köln wurds zum Honorarprofessor in der Landwirtschaftlichen 
Fakultät der Universität Bonn ernannt. 

2. ) SONSTIGE NACHRICHTEN 

Am 7. Juli fand im Kriminologischen Seminar der Univsrsi­
tät Bonn eine Tagung kriminologischer Doktoranden statt, die 
von 50 meist auswärtigen Teilnehmern besucht war. Ein Vertre­
ter des Bundesjustizministeriums war ebenfallS ersch1epen. 
Thema der Tagung waren methodische Fragen bei Anlage und 
Durchführung kriminologischer Untersuchungen, Probleme der 
Nachkrisgakriminalität, sowie die Jugendkriminalität. 

Die Landwirtschaftliche Fakultät der Universität Bonn ver­
anstaltet in dsr Zeit vom 8. - 10. Oktober 1951 die 5. Hoch­
schultagung für Diplomlandwirte und praktische Landwirte.Sie 
wird die neuesten wissenschaftlichen Erkenntnisss in den ver­
schiedenen Disziplinen der Landbauwissenschaft den führenden 
Kreisen der Landwirtschaft vermitteln und auf diese lieise da­
zu bsi tr88Bn, die Praxis durch gesicherte Forschungsergebnis­
se zu befruchten. 

HOTEL SCHAUMBURGER HOF 

in herrlichster lage direkt om Rhein gegenüber dem 
Siebengebirge. Traditionelles Hous für Korporations­
und FcichschoAsfestlichkeiten. Festsool (200 Personen). 
Große Rheinterrossen mit Tanzfläche im Freien zur 

Abholtung von Sommerfesten. 

Tel. 5995/96, 3113 Heinrich Mundorf 
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Studentische Selbstverwaltung 

1. VORSTAlID 

1. In der 44. öffentlichen ASTA - Sitzung billigte der ASTA 
einstimmig die vom Verfassungsausschuss dss ASTA vorge­
legte Stellungnahme zur Erkllirung des AUBschusses "Auf­
gaben und Grenzen der studentischen Selbstverw!lltung"der 
3. Nitgliederversruumlung des VDS am 21./28. April 1951 
in Hannover. 

Die Erklärung der ASTA Bonn hat folgenden Wortlaut: 

"Der ASTA. Bonn billigt einstimmig das Verhalten seines 
Vertreters auf der 3. ~litgliederversammlung des VDS sm 
21./28. April 1951 in Hannover, insbesondqre die zU Punkt 
19 der Tagesordnung von diesem gemachten Ausführungen. 

Im folgenden erlaubt sich der ASTA Bonn, die von seinem 
Vertreter auf der MV angekündigte Stellungnahme zur von 
der MV mehrheitlich angenommenen Empfehlung des Ausschus­
ses "Auf;;aben und Gr~nzen der studentiscl ,en Selbstverwal­
tung" an den VDS-Vorstand Ihnen vorzulegen: 

1. Auch der ASTA Bonn stimmt der Präambel und den Absätzen 
1, 2, 3, Satz 1 und 2 voll inhaltlich zu. 

2. Da.,<>e&ren kann sich der ASrA Bonn mit den in Satz 3 und 
4 des Absatzes 3 festgelegten Aufgaben der studenti- . 
schen Selbstverwaltung keineswegs einverstan4en erklä­
ren. 
Einerseits sind wir auch der unbedingten Meinung,dass 
es Aufgabe der studentischen Selbstverwaltung ist,das 
politische Interesse und Verantwortungsbewusstsein der 
Stuaentensch~t zu wecken und zu fördern. Andererseits 
aber werden unserer Meinung nach durch die in Ahs. 3, 
Satz 3 und 4 o. a. Empfehlung von den örtlichen ASTA I s 
geforderte Abgabe von ErklärllIlo"Bn über die politische 
Situation ihrer Studentensch~t, die im Wesen jeder 
Selbstverwaltung liegenden Grenzen nicht nur völlig 
übersehen, sondern weit überschritten. Denn unter stu­
dentischer Selbstverwaltung im weiteren Sinne ist je­
ner Anteil an der Universi tä tsverwal tung zu verstehen, 
welcher dem Allgemeinen Studentenausschuss als Vertre­
tung der gesamten Studentenschaft innerhalb der Univer­
sität mit Zulas~ der Staatsgewalt zwecke besserer 
Wahrnehmung der studentischen Belange zu eigenem Recht 
eingeräumt wird. Daraus ergibt sich, dass dem ASTA -
wie jedem Selbstverwaltungsorgan - nur die Zuständig­
keit für ein bestimmtes Teilgebiet innerhalb der staat­
lichen Gesamtordnung zukommt. Diese Teilzuständigkeit 
des ASTA als Organ dsr Studentenschaft wird einmal 
durch die ihm auf Grund seiner Stellung als Glied der 
Universität zufallenden Aufgaben (Mitverwaltung) und 
zum anderen durch die ihm satzungsmäss1g zugewiesene 
Vertretung studentischer Interessen-(Selbstverwaltung) 
umgrenzt. 
Auf die Mitverwaltung im Rahmen der Universitüt näher 
einzugehen, erübriGt sich hier insofern, als wir den 
Absä tzen 1 und 2 der Empfehlung voll und ganz zustim-
men. 
Die Aufgaben der studentischen Selbstverwaltung im en­
geren Sinne liegen, neben der Repräsentation der gesam­
ten Studentenschaft, in der Vertre~ aller diese un­
mittelbar betreffenden Angelegenheiten. 

Dabei handelt es sich in erster Linie um die Wahrneh­
mung sozialer, kultureller und fachlicher Belangs. 

Darüber hinaus muss auch unsererseits aus der Tatsache 
heraus, dass den meisten Studentenverfassungen entspre­
chend die Zusti.ndigkei t der ASTA in allen die Studen­
tenschaft unmitielbar betreffenden Fragen gegeben ist, 
anerkannt werden, dass bei allgemein politischen fra­
gen, durch die die Studentenschaft als solche direkt 
betroffen wird, die ASTA berechtigt sind, Stellung zu 
nehmen. Es lässt sich keineswegs verkennen, dass den 
Vertretern der Studentenschaft durch die aUB der Ver­
gangenheit zu ziehenden KOnsequenzen die Aufgabe zu­
kommen kann, auch zu Fragen allgemein-politischen 
nicht spezifisch studentischen Charakters Stellung zu 
nehmen. Hierbei kann es sich .jedoch lUll' und ausschließ-
lich um solche Fragen handeln. die zu den verfassunga­
mäesigen Grundla~n .jeder rechtsstaatlichen Demokratie 
gehören und für alle verantwortlich denkenden Staats-

ASTA 

bürger verpflichtend sind und somit überparteilichen Charak­
ter tragen. 

Es leuchtet ohne weiteres ein, dass eine eo geartete Stellung­
nahme niqht mit den in Satz 3 und 4 des Absatzes 3 der Empfeh­
lung geforderten Aussagen und Erklärungen über die politische 
Situation innerhalb der Studentenschaft gleichgesetzt werden 
kann. Was letztere angehen, so sind diese nicht aus der oben 
umgrenzten Zus~ndigkeit der ASTA herzuleiten und überschrei­
ten demzufolßS die den ASTA aUB ihrer natürlichen Stellung 
her&U8 gesteckten Grenzen. 

Die Richtigkeit dieser unserer Behauptung geht schon BUS der 
Tatsache tervor, d&36 die Studentenvertretungen sioh allein 
aUB durch OGch de~ Grundsätzen der Persönlichkeitswahl auf 
fachlicher Basis gewählten VertretEl.rn der Studentenschaft zu­
sammensetzen. D~tei fir.den politische Gesichtspunkte - und 
dies wird VOL aer üter.iegenden Mehrzahl der westdeutschen 

\Studentenverfassungen sogar ausdrücklich verlangt - keine Be­
\rücksichtigung. 

Der ASTA soll auf überparteilicher und überkonfessioneller 
Gr.mdlage arbeiten. Das ist aber nicht möglich, wenn er durch 
Stellungnahmen zu politischen Tagesfragen in das Meinungsteu­
er der politischen Parteien gerät. 

In diesem Sinne spricht sich auch das Studentengericht der Uni­
versität Göttingen in seinem Urteil vom 30.3.51, das Stellung 
zu dar Frage nimmt, ob der ASTA der Studentenschaft Fragen 
aus dem Problemkreis des deutschen Verteidigungsbeitrages zur 
Stellungnahme vorlegen dürfte, aus, wenn es in seiner Urteils­
begründung ausführt, dass "alle mit Selbstverwaltung ausge­
statteten Teilgebiete innerhalb der Gesamtordnung des Staates 
nur eine Teilzuständigkeit haben, die ihren Aufgaben entspre­
chend begrenzt ist." 

" ••• Verlassen sie den Boden ihrer eigentlichen Aufgaben und 
damit die Legitimationsgrundlage ihrer Selbstverwaltung, so 
verletzen sie das Recht. Das gilt auch für die Aufgaben der 
verfassten Studentenschaft, die eine GliedkBrperschatt der Uni­
versitiit mit dem Reoht der Selbstverwaltung ist, und die siab 
daher in der Beschränkung auf die Selbstverwaltung der ihr 
hierzu freigegebenen studentischen Angelegenheiten sogar inner­
halb der Universität mit einem Teilbereich begnUgen muss. Da­
raus ergibt sich, dass ihr die studsntischen Anliegen inner­
halb der Selbstverwaltungskörperschaft der Universität als Be­
tätigungsfeld zugewiesen sind, nic:ht mehr ." 

Vorstehenden Ausführungen zufolge muss daher der ASTA Bonn so­
wohl eine Befragung der Studentenschaft üb6r politisohe Tages­
tragen (denn eine solche wird der einzige Weg zur Erlengung 
" der ihm zugii.nßlichen Informationen " sein) wie auch die .Ab­
gabe von Erklärungen gleicher Art ohne vorherige Befragung 
der Studentenschaft ablehnen. . 

Zum Schluss gibt der ASTA Bonn sein Bedauern über die ange­
sichts der Wichtigkeit dieses Tagesordnungspunktes der MV in 
Hannover praktizierten Verfehrensweise Ausdruck. Wir halten es 
insbesondere für unglücklich, dass diese für die weitere Ent­
wicklung der studentischen Selbstverwaltung zu bedeutsame fra­
ge dort behandelt wurde, 09DB dass 

1, aus der Tagesordnung, in der dieser Punkt als "allgemeine 
Diskussion über die Aufgaben und Grenzen der studentischen 
Selbstverwal tung" angekündigt war, die FiUle und Bedeutung 
dieses KOmplexes zu entnahmen war, 

2. den Vertretern der Mitglieder des Verbandes die vom Jus­
SchUBS zum Antrag erhobene Empfehlung 1m Wortlaut vorgele-
~ hat, . 

3. den anwesenden Vertretern die 11ögll.chkeit gegeben war, wegen 
der KUrze der zur Ver~ stehenden Zeit und des schon 
übermässig lange dauernden Verhandlungs tages, sich intensiv 
mit der Mate,ie zu beschäftigen. 

Der ASTA Bonn wird es sich vorbehalten, die nochmalige Dis­
kussion des Fragenkomplexes auf der nächsten Delegiertenkon­
ferenz, sowie die Entziehung der dem Vorstand des VDS durch 
BeschlUBs der 6. IlK in Mainz e>:>teil ten Berechtigung zur Abga­
be von über dem Rahmen der studentischen Selbstverwaltung hin­
ausgehenden Erklärungen allgemeiner Art ohne Zusti.mmUll8 der 
Mitglieder zu beantragen. 

Für den Allgemeinen Studentenausschuss: 
gez. H u c h " 

(1. Vorsitzender) 



(Wir verweieen auoh auf das letzte Naohriohtenblatt (III/4)S.9 
wo der Wortlaut der EmpfehlUIl8 des Aussohusses "Aufgaben und 
Grenzen der studentisohen Selbstverwal tung" des VDS sbgedruokt 
ist. ) 

2. Teilnehme an den sog. Weltjugendfestspielen und den XI.Aka­
demisohen Sommersportspielen in Ost-Berlin. 

In der Sitzuhg vom 1).7.51 fasste der ASTA sinstimmig fol­
genden Besohluss: 

"Angesiohts der Werbevereuohe zur Teilnahms an den sog.Welt­
jugendfestspielen und dsnXI. Akademisohen Sommersportspielen 
in Ost-Berlin, die für den Monat August von der FDJ und dem 
koBuustisohen Internationalen Studsntenbund (ISE oder ISO) 
als Organisatoren geplant sind, erklärt der Allgemeine Studen­
tenausschuss der Universität Bonn: 

An den sog. Welt.iugendfestspielen und den XI. Akademisohen 
Sommersportspielen in Ost-Berlin werden keine Vertreter der 
Banner Studentensohaft teilnehmen, die befugt sind, im Namen 
der Bonner Studentensohaft oder auoh nur eines Teilss dersel­
ben zu spreohen. Der Allgemeine Studentenaussohuss Bonn rät 
überdies allsn Studentinnen und Studenten von der Teilnahme 
an diesen kommunistischen ProPaßandaaktionen sb, da man eich 
_ sslbst bsi privater Einzelteilnahme - ob gewollt oder un­
gewoll t zum Handlanger steatszereetzender Kräfte macht und 
den freiheitlichen Studentinnen und Studenten der Ostzone 
durch diese im Widerspruch zur Haltung der gesamten west -
deutschen Studentenschaft stehenden HandlUIl8 in den RUcken 
:f!!.ll t." 

K1JLTUIlREFERAT 

11m 27. Juli wird eine englische Theatergruppe in Bonn ein 
Gastspiel geben, bei dem das Drama "THE BIVAI.S" von R.B.She­
ridan zur Aufführung kommen wird. Ausserdem werden die engli­
schen Kommilitonen eine Debatte veranstalten. Einzelheiten 
bitten wir den in Kürze erscheinenden Plakaten entnehmen zu 
wollen. (20.00 Uhr Hensa, Großer Saal) 

In der Zeit vom 25.- )1. August findet in München das k 
Internationale Muaiketudententreffen statt. Das vorläufig Pro­
gramm dieser Veranstaltung kann auf dem ASTA eingesehen wer­
den. Aktive Teilnehmer an diesem Treffen erhalten freie Fahrt 
bzw. ReisekostenzuechUBs, kostenlose Unterkunft und Verpfle­
g1lIJ8. Passive Teilnehmer ktlnnen an der verbilligten Gemein­
schaftsverpflegung teilnehmen, ferner kann ihnen verbilligte 
Unterkunft vermittelt werden. 

3. Internationale Theaterwoche der Studentenbühnen vom 20. 
bis 28.7.1951 
a) Programm: 10 - 12 Aufführungen deutscher und 3 - 4 Auffüh­

rungen ausländischer StudentenbUhnen, Rundgespräche über 
das zeitgemässe Theater, Aufführungskritiken usw. 

b) Teilnahmegebühren: 
Verpfl.Unterkunft 
und Eintritt: 

Verpflegung 
und Eintritt: 

Nur Eintritt: 

Tagessatz IJ! 3.- IJ! 2.50 111 2.00 
Ges. Woche IJ! 30.- IJ! 25.00 IJ! 20.00 

0) Uber l!'ahrpreiserm!issi~n wird z.Zt. noch verhandelt. 
d) I1nterbriz1em8 grundsätzJ..1ch in GelDainBcbaft~ua.rt1eren. 

Ba v1rc1 empfohlen. Bettwäsche und 1 Wolldecke mitzubrin-
88n. Anmel4url6 biB ).7. beim ~tuneterat. 

AnkaM' 
Sofort Geld bei Ankauf 
von getrogener U. nsuer 

Gordsrqbe sowie Wasche 
leder Art 

Verka.' 
Beim Einkouf besichtigen 
Sie luem Un$SrB relch­

hattlgen Log8l' 

tto..a dw Oelegenhelflldiufe 
Bonn, Breilestroße 36 und Kasernenflraße "ur 44 

Ruf 7769 

- 7 -

AU~MMISSION 

Arbei tslB88r in Eng) and: Anmeldungell abgeschlossen 

Arbeitslager in Schweden: Soeben wird noch ein neuss Arbeits­
lager in Värmlend angekiinCigt (Waldarbeiten) Zeit 1.-15.8., 
Akkordlohn, Unterkunft im Lager frei. Anmeldegebühren:D!-19.50 
Depoteumme 12. -IJ!, Anmeldungen bis 20.7. 

Arbeitsmtlillchkeiten in Finnland: Zahlreiche Arbeitsplätze 
für deutsche Studenten sind bereitgestell t worden. Näheres 
aus den Anschlägen. Anmeldungen bis 20.7. 

Aufenthal t für irische Studentin: Irische Musikstudentin 
BUcht Aufenthalt in einer deutschen Familie für etwa 2 Mona­
te. Als GegenleiStung evt. Englischlmterricht oder Austausch 
mi t einer deutschen Studentin.· 

Ferienlager auf den ABolischen Inseln (Vulcano) 
"Internationales Dorf der Studenten Europas" 1.9.-15.9. 
Unterkunft in Zelten und Verpflegung D! 100.-, Bootsausflüge, 
Unterwasserfischjagd etc. Fahrtkosten bis Messina (Sizilien) 
und zurück stwa D! 80.-. Anmeldungen bis 1.8., Gebühr DM 3.-' 
De po tBUlIllllB m 10. -. 

Programm der Technischen Hochschule Stuttgart und Universität 
München: 
\iir verweisen auf die entsprechenden Aushänge. Es handelt sich 
hierbei um S1;udienfehrten nach Italien, der Schweiz, Spanien 
und an die Riviera. 
Der Anmeldetermin fUr die Frankreichprogramme der VDS ist 
verstrichen. Für einige Italienreisen werden noch Anmeldungen 
angenommen, 4as gleiche gilt fUr Spanien. 

SFORrREFERAT 

Interne Universitätsmeisterschaft Tennis 

Unter starker Beteiligung wurden die internen Unimeisterschaf­
ten auf den Schwarz-Weiss-Plätzen beendet. Es wurde ausge­
zeichneter Sport geboten, hinreissende und schnelle Kämpfe. 
Für die Endspiele qualifizierten sich Toni Seidel, der H.W. 
Stang mit 6/4 6/4 Schlug, und Wilhe1m Rösing über Friedrich 
6/0 6/3. Im Finale schlug Wilhelm Rösing nach hartem Kampf 
Toni Seidel mit wundervoll plazierten Schlägen 7/5 6/4. Im 
Doppel setzten sich Rtising(Seide1 über Stang(Schaberg glatt 
durch. Die Meisterschaften haben gezeigt, dass auf der Uni­
versität ein Spielermaterial von sehr erfreulicher Stärke 
vorhanden ist. 

TENNIS - BILLIGER! 

Der schöne weisse Sport hat leider die unangenehme Nebenei­
genschaft, allzuaehr auf den Geldbeutel zu schlagen. 
Daher ist es freudig zu begriissen, dass unsere tennisspielen­
den Kommilitonen nunmehr Gelegenheit haben, sämtliche Tennis­
artikel zu ä\1ßserst verbilligten Preisen zu beziehen. 

Es kostet z.B. 
Tennisschläger Becker Elite 

Best 
Rot-Weiss 

Horaczek Präsident 

27.50 DM 
23.00 
21.00 
19.00 
16.00 
14.50 
26.00 

. " 
" 

Gebr. Hammer 
Nylonbespannung 
Darmbespannung 
Bälle billiget 

Turnier 
Hheinperle 
Extra Spez. 

5.50 
13.50 - 25.00 

Bestell1lJl8ElD s1zI~ auf dem Institut 1'Ur Leibesübungen (Koblen­
zer str. 98a) ~ben. .AzI.e1cht l@ Auslieferung Donnerstag 
von 17 - 19 Uhr auf den UD1plätr.en EDdenioher Allee, Ecke 
Nussallee. 



fußball: Nachdem unsere Hochsclrulmannacha1't gesen die Univer­
sitäten Köln, Berlin, Marburg und die Bergakademie Clauatal 
erfolgreich gespielt hat, wird sie am 22. Juli in Giessen ge­
gen die Universität München um die Deutsche Hochechulmeister­
schaft antreten. 

Wir IIÜllBchen unseren fußballern Hals und Beinbruch! 
Sie haben nämlich eine recht beachtliche Tradition fortzuset­
zenl Ausserdem hat unsere Hochschulmannschaft gegen die eng­
lische Studentennationalmannschaft 4 : 1 gespielt! 

Im Faustball: ist unsere Mannschaft nicht so erfolgreich ge­
wesen. Da sie gegen die Universität Köln sich nioht behaupten 
konnte, schied sie aus den Hochschulmeisterschaften aus. 

Im Basket können wir den Hochschu1meisterscheften, die im 
WS ausgetragen werden, mit einiger Ruhe entgegensehen, zumal 
unsere Mannschaft gegen Köln und Aschen erfolgreich sich be­
haupten konnte. 

Bei den Hochschulmeisterschaften im Schwimmen, die am 28./29. 
Juli in Godesberg, ausgetragen werden, wird unsere U~versität 
eine vertretbare Mannschaft stellen - wie uns mitgeteilt wur­
de. 

HEKTORENKOim:RENZ 

Die nächste Rektorenkonferenz findet am 30./31.7 .d.J. in 
Köln statt. Sie wird sich u.a. mit folgenden Punkten befas­
sen: Heimkehrerhilfej Anerkennung der Reifezeugnisse für das 
Universitätsstudium von Studenten, die nach dem 31.12.1948 
in der russischen Zone ihr Abitur abgelegt habenj Unterstüt­
zung der politischen Flüchtlinge von Universitätsn Mittel­
deutschlands. Als Vertreter der Studentenschaft wird der 1. 
Vorsitzende des VDS an der Konferenz teilnahmen. 

HOCHSCHULSTATISTIK 

III 950 Studierende, davon 19 130 oder 17,1 % Studentinnen, 
besuchten im Wintersemester 1950/51 die 69 Hochschulen des 
Bundesgebietes. Die Zahl der Studierenden im Sommersemester 
1950 betrug 107 724. Die Zahl der in Deutschland studierenden 
Ausländer ist von 2,1 % im Wintersemester auf 1,8 % im Som­
mersemeste, gesunken. Von der Gesamtzahl der Studierenden ent­
fielen auf die 16 Universitäten 74,121', davon 15 553 weibliche 
Studierende. Die Aufgliederung nach Fachrichtungen zeigt ge­
genüber dem Sommer semester eine geringe Abnahme der Studie­
.randen der Medizin und eine geringe Ztmehme an Studierenden 
der Wirtschaftswissenschaften. Die Hochechulm von Westberlin 
wurden im Wintersemester yon insgesamt 11 087 Studierenden 
besucht. 

GESPRÄCHE tlJlER STUD. GEmINSCHAFTEN 

Für den 13. und 14. Juli hat der VDS die Vertreter aller 
studentischen Verbände zu einem Gespräch nach Bonn geladen. 
Zur Diskussion steht das Thema "Die Verantwortung der Stu­
dentenschaft gegenübe~ der Universität und der Öffentlich­
keit". 

HEIMKEElERHILFE 

Der Vorstand des VDS hat bei den örtlichen ASTA's eine 
Umfrage über die Durch1'ührung der Heimkebrerbeih.1l!en veran­
staltet. Das eingegangene Material ist in Fonn eines Memoran- . 
duma, in dem alle Gesichtspunkte berücksichtigt worden sind, 
dem BundestagsBllBschuss, der die Novelle ~ Heimkehrerge­
setz berät, übergeben worden. 

vos 
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Auch den Hochechulmeisterschaften in Leichtathletik können 
wir ruhig entgegensehen, da wir einen Vergleichskampf mit 
Köln und Aschen z.T. erfolgreich bestritten haben. Die Mei­
sterschaften werden am 21./22.7. in Giessen aussetragen. 

Unsere Fechtmannsohaft wird als die erfolgreichste unter den 
Wettkampfmannachaften unserer Universität bezeichnet! Sie ge_ 
wann gegen Köln und Aachen. 

Und 1m weissen Sport hatten wir schwarze Tage! Gegen Mainz 
war unsere Mannschaft zwar erfolgreich, konnte sioh aber ge_ 
gen Köln und Aschen nioht behaupten. 

Für Freunde dee weissen Sportes sei verraten, daß am 24./25. 
Julihier in Bonn die Universitäten Köln, Freiburg, Heidelberg 
und Hsmburg die Endrunde austragen werden. 

Für die Ruderwettkämpfe wn 28./29.7. in Berlin hat unsere 
Universität auch Teilnehmer semeldet. Als Favorit kann man 
wohl den Sieger des vorigen Jahres, Herrn Lenz, (Einer) be­
zeichnen. 

STUDIUM GENERALE 

HICOQ will vom 15. bis Ende August und vom 1. bis Mitte 
September !Wei weitere Seminare über das Thema "studium gene_ 
rale" durchführen. Es sollen nicht nur Studenten, sondern 
auch Professoren, die dem Problem auf~schlossßn gegenübsr­
stehen. teilnehmen. 

21 deutsche studentische Vertreter werden an dem interna­
tionalen Seminar in Seeshaupt sm Starnberger See, das mi t der 
Unterstützung von HICOQ organisiert wird, teilnehmen. Die Aus­
wahl der auslündischen Studenten wurde durch die einzelnen 
Nationalunionen vorgenommen. 

ARBEIT IM KOHIENBERGBAU 

Die Deutsche Kohlenbergbeuleitung, Durchgangslager Essen­
Heisingen, stellt in diesem Jahr wieder 150 Arbeitsplätze 
zur Verfügung. Die Arbeitszeit muss mindestens 8 Woohen be­
tragen, da eine kürzere Zeitdauer aus rationellen Gründen 
nicht möglich ist. Die Hinfahrt ist frei, jedoch mUssen die 
Kosten der Rückfahrt selbst getragen werden. Arbeitskleidung 
ist nach Mö61ichkei t mitzubringen. Die Anmeldung kann beim 
Arbeitamt des augenblicklichen Wohnsitzes der Beverber erfol­
gen, und zwar bei der AbteUung Bergbau, Durchgangalager Es­
sen-Heisingen. Der Verdienst wird bei 8stundiger Arbeitszeit 
unter Tage IM 10.- betragen. 

BERLIN RUFT 

~ie 11. ordentliche Delegiertenkonferenz des Verbandes 
Deutscher Studentenschaften ist jetzt ru.r die Zeit vom 15. 
bis zum l8.VIII. feetgesetzt worden. Zur gleichen Zeit tref­
fen sich dort die Referenten für gesamtdeutsohe Studententra­
~n zu einer Tagung. 

OSTIlEXJTSCHE TRAFEN SICH 

Der 1. Bundeskongress der Vereinigten Ostdeutschen Lands­
mannschaften wurde sm 30. Juni und 1. Juli in Fren!d'urt 
durchgeführt. Als Vertreter des' VDS nabm der 2. Vorsitzende 
Herr Johannes Reinho1d, an dem Treffen teil. 

t:_ 
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GESPHÄCH MIT S'IDDENTISCHEN VEREINIGUNGEN 

Au! Einladung des Verbandes Deutscher Studentenschaften 
trafen sich am I;. und 14. Juli Bundesvertreter studentischer 
Korporationen und freier und politischer Vereinigungen zu ei­
DBm Gespräch in Bonn. Das Treffen stand unter dem Thema:"Die 
Verantwortung des Studenten gegenUber der Universität und Öf­
fentlichkeit." 

Die anwesenden Vsrtreter waren sich dariiber sinig, dac,., 
zwischen der Verantwortung gegellÜber der Universität und der 
'gegenUber der Öffentlichkeit kein Unterschied gemacht werden 
kann, da die Universität ein lebendiger Bestandteil d9s öf -
fentliehen Lebens i s t. 

Diese Verantwortung erstreckt sich nach Meinung der stu­
dentiecha.n Vereinigungen auf die Erziehung seiner Mitglieder 
zum politisQhen Denken und zur staatsbürgerlichen Mitarbeit 
in der Bundesrepublik • FUr den studentischen Bereich ergibt 
sich daraus eins von allen bejahte Mitarbeit in der studen -
tischen Selbstverwaltung 
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Ober die Wege zur Verwirklichung disser Verantwortung gegen­
über d6r Öffentlichkeit ergeben sich Meinungsverschiedenheiten 
unter den Anwesenden. Vertreter der waffenstudentischen Ver -
bände glaubten, von bestimmten traditionsgebundenen Fonnen, zu 
denen auch die Mensur gehört, nicht abgehen und diese auch in 
voller Verantwortung vertreten zu können. Die anderen Vertre­
ter hielten diese Auffassung im Rahmen der studentischen Ver -
antwortung für nicht tragbar, da die Öffentlichkeit darin den 
Ausdruck überholter geistiger Anschauungen sähe und die gesam­
te Studentenschaft damit identifiziere. 

Die Korporationen erklären ausdrücklich, daß eie antisemi­
tische Tendenzen auch bei dsr Auswahl ihrer neuen Mitgliedsr 
ab1shnen. Man war sich dSl.'Über sinig,daß trotz der bestehenden 
Meinungsverschiedenheiten das Gespräch fortgesetzt werden soll­
te, um im Rahmen der Diskussion über die Verantwortung andere 
wichtige Probleme zu klären. Dazu gehöre vor allem die Unter­
stützung der freiheitlichen Studenten der sowjetisch besetzten 
Zone und die Stellung der Studentinnen im studentischen Gemein-
schaftsleben. vm 

Hinweise 
R I A S Ber1in 

Programmf018B der Funk-Universität 

Fortsetzung des I. Sendeabschnittes: (Studium,li1saenschaft 
und Weltorientierung) 

Mittwoch, den 18.7.1951 2;.00 - 2;.15 Uhr 
"Aus unserem wissenschaftlichen Tagebuch" 

Sonntag, den 22.7.1951 16.10 - 16.15 Uhr 

Sonntag, 
Montag, 

"Hier spricht die UNESCO" 

den 22.7.1951 14.;0 - 15.00 Uhr und 
den 2;.7.1951 23.00 - 23.15 Uhr 

"Die Beziehungen der Atomphysik zu den 
philosophischen Fragen unserer Zeit" 

Prof. Dr. C.F. v. Weizäcker. 

Dienstag, den 24.7.1951 2;.00 - 2;.15 Uhr 
"Studentsn haben das Wort" 
Ak~lls Bsrichte aua dem in- und 
ausländischen Hochsahulleben. 

Die VereiniBWl8 für Irulturelle Rilfe, Berlin-Halensee, Kur­
fUrstendamm 106 (oder llUsss1dorf-Oberkassel,Luegallee 37) 
bittet um Unterstützung bei der nationalen und europäischsn 
Jutgabe der inneren Wiedervereinigung der Menschen in Ost 
und West. . 
Die Vereinigung unterhält seit Mai 1950 ein Büro, daa auf 
mannigfache lisise den Menschen die von den Kulturgütern .des 
Abendlandes abgeschnitten sind, gute Literatur zukommen läßt. 
Daneben besteht eins "Bücherei Ost" - aufgebaltt !IllB großZÜßi­
gen Spenden deutscher Verlage und anderer Freunde der freien 

J. F.CARTHAUS BONN 
KOIk'gbüdJer - fütlhatter - Sdlreibwaren . Budldrud~rei . Verlag 

Remi~iusstroße 16 . Ruf So -Nr. 2447 

II. Sendeabschnitt: Die Natur als Gegenstand der lilssen­
schaft. 

Sonntag, den 29.7.1951 14.;0 - 15.00 Uhr 
"Die Entwicklungelinie der Mathematik " 
Prof. Dr. 1I..~' . Schmidt,Münster 

Montag, den 30.7.1951 23.00 - 2;.15 Uhr 

"D:1.e Entwicklungslinie der Mathematik " 
Herbert Stachowiak, Berlb 

~enstag, den ;1.7.1951 2;.00 - 2;.15 Uhr 
"Studenten haben das Wort " 
Aktuelle Berichte aus dem in- und 
ausländischen Hochechulleben. 

Mittwoch, den 1.8.1951 . 23.30 - 2;.45 Uhr 
"Alls unserem wissenschaftlichen Tagebuch" 
mit Berichten über Ereignisse aus der 

Welt der Wissenschaft. 

Nordwestdeutscher Rundfunk: 
Freitag, den 27. 7.1951 18.50 bis 19.00 Uhr 

" Von den Hochschulen " 

Welt - , die als Leih-und Standortbücherei einen GesamtübErr­
blick über die für die Kreise der Intelligenz wesentlichsten 
Neuerscheinungen seit 1945 geben soll. Außerdem ist im Früh­
jahr 1951 eine "Beratungsstelle für freiheitliche Erzieher" 
eröffnet worden, um das missionarische- . Bewußtsein der Päda­
gogen zu stärken, die aus Verantwortunt. für die deutsche Ju­
gend auf ihrem Platz hinter dem Eisernen Vorhang ausharren. _ 
Der Vsreinigung angegliedert ist die "P'ackchenhilfe-Ost", die 
bisher etwa 40 oooLebens~ttelpakete mit Fett und Eiweiß an 
Hilfsbedürftige in der Sowjetzone verschickte. Ihre Arbeit 
steht unter dem Motto:Haben Sie Bel,on Ihr monatliches P'ack _ 
dhen an Ihrep. Freund in der Ost zone geschickt?" 

Med. Schriftenreihe 
(nach dem neuesten Stand, 1951 

Folgende Skripten bisher erschienen: 

NEUROlOGIE DM 4.­
ORTHOPÄDIEu.UNFAllHEllKUNDE 4.­
PHARMAKOLOGIE I (Chemotheropie) 3.75 

Dr. E. son, Bonngasse 7 (vormittags) oder 
Med. Klinik, Station Hirsch (ganztägig) 



J 
I 

- 10 -

Aus dem leben stud. Vereinigungen 

Die Evangelische Studentengemeinde lädt herzlich ein zur 
Semesterschlussfreizeit vom 4. - 7. VIII. 1951, die in der 
Drachenburg bei KlSnigswinter stattfindet. Näheres au.f dem 
Studentenpfarramt in der Hohenzollernstrasse 9 

Ohne Dich? Staat - Kultur - Hochschule 
5. Katholischer Deutscher Studententag in Bonn 

Die Katholische Deutsohs Studenten....Einigung (KDSE) ruft 
alle katholischen Studente~ zur Erörterung der Verpflichtung 
des Christen heute und morgen im studentischen Milieu und 
öffentlichen Leben vom 13. - 16. August 1951 nach Bonn. Die 
Katholische studentengemeinde Bonn (Kob1enzerstr. 63, New­
mann-Haus) hht mit den Vorbereitungen begonnen. Sie rechnet 
mi t über 400 Teilnehmern, die in den Theologenkonvikten und 
in HerseI untergebracht werden sollen. Etwa 100 ausländische 
Kommilitonen werden erwartet. Das Programm sieht nach all­
morgendlicher Messe einen Morgenvortrag (Legationsrat H.Sa-
1at vom Auswärtigen .Amt), Arbeitskreise und nachmittags Ge­
neraldiskussionen und einen Abendvortrag am 14., 15. und 16. 
.August im Universitätahauptgeb!iude vor. Der 17. August brin8t 
den Allgemeinen Studententag der KDSE, abends einen Festakt 
(Professor Dempf: Die Verantwortung der Intelligenz) und 
einen Gesellschaftsabend im Studentenhaus • .Am 16 • .Auguat sind 
der Schlussgottesdienst und eine Schlusskundgebll1lg vorgesehen. 

Es ist ~ hoffen, dass die katholische Studentenschaft 
Deutschlands - mag sie in den Verbänden CV,FJI, UV, liKlIB, 
Christophorus und Neudeutschland organiSiert sein oder in 
freier Mitarbeit in den Gemeinden stehen - au.f dieser Tagung 
aus der Grundhaltung des christlichen Glaubens heraus Mög­
lichkeiten der Bildung und auch der Betätigung des Studenten 
auf den Gebieten der Hochschule der Kultur und des öffentli­
chen Lebens zeigen wird. 

GO'I'l'ESDIENST ZUM smESTERSCHlUSS 

"Zum Abschluss des Semesters findet am 29. Juli, morgens 
um 10 Uhr, in der St. Elisabeth Kirche (Schumannetrasse ) 
ein feierlicher Gottesdienst statt, zu dem alle katholischen 
Professoren, Dozenten und Assistenten sowie alle Studieren­
den herzlich eingeladen sind." 

KATHOLISCHE STUDENTENGFlolEINDE 

".Am 23. Juni wurde das neue Heim der Katholischen Studen­
tengemeinde in der Kob1enzerstr. 63 durch den hochwürdigsten 
Herrn Veihbischof Wilhelm Cleven BUB Köln feierlich einge­
weiht. Zum Andenkan an den gros sen snglischen Kardinal trägt 
es den Namen "Newman-Haus". 

Neben .einem Saal und Räumen für das Katholische Studenten­
Sekretariat bietet das neue Haus 24 Studenten ruhige und 
schöne Vohngelegenheit. 

Das Katholische Stndenten-Sekretariat ist geöffnet werktäg­
lich (Ausser Samstagnachmittag) von 

10 - 13 Uhr 
und 15 - 16 Uhr. 

Der Studentenpfarrer ist ebendort zu sprGOhen, und zwar 

Dienstags - Frei tags von 11 - 13 Uhr 
und 15 - 16 Uhr. 

GENERALVERSAMMLUNG 1951 DES UNITAS-VERBANDES (UV). 

Vom 6. bis zum 11. August findet hier in Bonn die 74.Gene­
ralversammlung des UV statt, die unter dem Motto "Verantwor­
tung aus dem Geiste der Caritas und Universitas in heutiger 
Zeit" stehen soll. 

Ein BegrUssungaabend im Bonner-Bürger-Verein am Montag,dem 
6 • .August, wird die rN offiziell einleiten • .Am Dienstag fin­
det nach dem Eröffnungsgottesdienst im Münster die erste Voll· 
versammlung statt, in deren Verlau.f AR Bundesrichter Dr.Seuer 
über "Unsere Verantwortung in heutiger Zeit" sprechen wird. 
Für den weiteren Verlau.f des Dienstages und BUoh fUr den Mitt· 
woch sind KoDlllisaionseitzungen vorgesehen, fUr cti.e Morgensit­
zung am Mittwoch ein·Referat von AR Oberstudiendirektor Ohlen· 
dorf über "Unitarische Vorbilder uneerer Verantwortung in Kir­
che und Volk". Der Donnerst ag beginnt mit eineID Pontifikalamt 
im Münster. Auf' dem Tagesprogramm stehen die 3. Vollversamm­
lung mitKommissionsberichten und ein Referat von AR Oberstu­
diendirektor Monzel über "Unsere kulturelle Verantwortung". 
Ferner sind Ausflüge nach Maria Laach, ins Jhrtal eowie ein 
80ndertreffen der im öffentlichen Leben stehenden Bundesb~­
der geplant • .Am Freitag s pricht anlässlich des Akademischen 
Festaktes im Metropoltheater AR Dr. Karl ErbprinZ zu Löwen­
stein zu dem Thema "Unitas und Universitas". Abende findet eil 
Gesellschaftsabend im BBV statt. 

.Am Schlusstag der rN, am Samstag, den 18. August, findet cl: 
4. Vollversammlung mit Entlastung des alten und der Wahl des 
neuen Vorstandes s t att. Das Schlussreferat hält AR Bankdirek­
tor Dr. FIorian über "Unsere Verantwortung in Wirtsohaft und 
Staat". Der Tag Bchliesst mit einem Exbumme1 nach Grafenwarth 

Der UV erwartet zu seiner rN zahlreiche Bundesbrüder von 
nah und fern und glaubt, dass - wie imDer - auch diese rN dem 
Verbandsleben aus dem Erleben des Gesamtverbandes Befruchtung 
zu weiterhin gedeihlicher Arbeit erwachse. 

BONNER KV FEIERT NIDEN EHRENBURGER Dm 
ST.AJJr BONN 

Es war wohl das erste Mal nach dem Kriege, dass Bonner Stu 
dsnten einem Bürger der Stadt einen Fackelzug darbrachten. 
Rechtsanwalt Johannes Henry war der Geehrte, die Aktivitas 
des Katholischen Studentenvereins "Arminia" und Abordnungen 
anderer KV-Vereine waren die "Akteure" in den Abendstunden de, 
16. Juni. Rechtsanwalt Renry feierte an diesem Tag ssinen 75. 
Geburtetag. Der Rat der Stadt Bonn, dessen Senior Reohtsanwal 
Henry ist, hatte ihm au.f Grund seiner hervorragenden Verdiene 
zum Ehrenbürger ernannt. Um ihm dazu in aller Öffentlichkeit 
Glück zu wÜnSchen, hatte die Aktivitas "ArminiB8" den Fe.ck.el­
zug und das Ständchen für den einzigen Ehrensenator des KV 
und Vorsitzenden des Altherremrereins Arminia organiSiert. 
Alte Studentenlieder umrahmten die Ansprache des Seniors Armi 

Die Zusammense1zung 
des neuen 
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nias und des Jubilars. 

Am 20. Juni fand im Bonner Bürger-Verein ein grosser Festkom­
mers statt, zu dem etwa 350 Bonner KV erschienen waren, um 
ihren Karlellbruder Henry GrUsse und Glückwünsche zu seinem 
Ehrentag zu bringen. Gross war die Zahl der Redner; elle , ob 
sie im Namen der Stadt Bonn, der Bonner Justiz oder des KV 
und seiner Vereine sprachen, betonten die Geradheit und Offen­
heit des Denkens und Handelne sowie die stets zu einem ehrli­
chen Gespräch bereite Art Henr,ys. Von Seiten der Aktiven wur­
de besonders ehrend anerkannt, dass Rechtsanwalt Re~ als 
Philistersenior der Arm1n1a durch sein grosses Verständnis 
für die heutige Situation in der Studentenschaft wesentl~ch 
dazu beigetragen hat, dass die Arminia und der Bonner KV ins­
gesamt nioht in der Bewahrung ~raditioneller Formen, sondern 
im Aufgreifen der religiös-geistigen Tradl. Uon und in deren 
zeitgemässer Verwirklichung die Aufgabe der katholischen Stu­
dentenvereine im Rahmen unserer Alme Mater erblicken. 
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CAHTELLVERSAMMLUNG DES CAHTELLVERBANllES KATHOLISCHER 
DEUTSCHER STUDENTENVEHBINJXJNGEN (X cv) 

Vom 1. - 4. August findet in Bonn die 65. Cartellversammlung 
des CV statt. Neben den eigentlichen Beratungen der Verbands an­
gelegenheiten finden eine Reihe von Veranstaltungen statt, die 
das Wollen des CV zeigen. 

So spricht Prof. Dr. Dr. Schmi tt über die Harmonie der Prinzi­
pien, Staatsminister a.D.Dr. Hipp über den CV und das Leben im 
Staat, RA Dr. Freitag - anlässlich dss Festkomine~ses über "Der 
völkerverbindende Rhein, 

Am Samstag, dem 4.8. findet zum Abschluss ein Festakt statt,an 
dem Vertreter von Kirche, Staat, Universität und Stadt sprechen 
werden. Die Fe'strede hält Staatsminister a.D.Dr. Süsterhenn.Der 
Festakt wird musikal;lsch umrahmt vom Städt.Qrchester unter GMD 
Volkmenn. Die festlichen Gottesdienste werden von Se.Eminenz 
Cardinal Frings, Erzbischof von Köln, Se.Exzellenz Ferche,Weih­
bischof von Köln und Domkapitular Brandt gehalten. 

FINNLAND - heute 
mlDRtlCKE liÄiIHEND EINES BESUCHS IN FINNLAND 

von cand. jur. Verner Smoydzin 

Finnland schaint heute für einen VesteurOpäer am Rande 
der Welt zu lieJBn. Es ist auch noch nicht ganz einfach, 
dorthin zu kommen. Daber wird es zu einem großen Teil dc..ran 
liegen, daß nach dem 2. Weltkrieg SO wenige deuteche Studen­
ten dieses Land besucht haben, das in seiner heutigen Situa­
tion oft recht bedeutende Ähnliohkeiten mit Deutschland auf­
weist. Es sollte von nun an ein gegenseitiges Bemiihen sein, 
zu einem Austausch finnischer und deutscher Studenten beizu­
tragen, damit unsere Beziehungen zu einem Land, das uns Deut­
sohen seit jeher sehr aufgeschlossen ist, nicht im Sande ver­
laufen. 

Aus diesem Grunde ist es besonders zu begrüßen, daß die 
in Finnland bestehenden Studenten-Verbände von sich aus ver­
suchen Kontruct mit uns aufzunehmen, nachdem es bisher wegen 
des fortnell noch zwischen Finnland und Deutschland bestehen­
den Krieg~zustandes nicht möglich war. 

Die Finnen haben une gegenüber keine Ressentiments, und 
es ist auch ein weitverbrei teter Irrtum tmzunehmen, daß diE 
Menschen dort etwa nicht in Freiheit leben \oIÜrden. Finnland 
liegt weder unter noch hinter dem"Eisernen Vorhang". Das ist 
eine Tatsaohe - und die Bemiihungen der finnischen Regierung 
nach einer Festigung guter Beziehungen sowohl nacl. der UdSSR 
als auch nach dem freien Westen werden vom Volke anerkennend 
vermerkt. Die Finnen wissen, daß zum Wohle ihres Landes die 
Politik ihrer Regierung ksine andere sein kenn, um die Frei­
heit Finnlande zu erhalten. Finnland ist ein freies Land, 
eein Volk weiß das und handelt entsiJrechend. Niemand wird 
gezwunsen, etvas gegen seine Überzeugung zu tun, und dabei 
läJ3t sich denn gerade die tlberzeugung der Menschen sehr gut 
beobachten, und es ist mögliCh, daraus Schlüsse zu ziehen.Ea 
gibt z.B. in Helainki zwei Filmtheater, die bisher nur rus­
aiaohe Filme zeigten - die Voratellungen waren kaum besucht. 
Dagegen läuft der U~ "Vom Winde Verweht" jetzt wahr­
scheinlich bereits in der 40ten Woohe und bilde; dabei noch 
nicht einmal eine Ausnahme. Die äußere Lebenshaltung ist vom 
Westen bestimmt, von der Kleidung bis zur Damenfrisur. 

Das überzeugendste ~eispiel der wahren Meinung des VolKes 
gaben mir aber einige Arbeiter Fchon während der Dampferubell­
f&.h.rt von Stockholm nach Turku (Äbo). Als Deutschen begzüss­
ten sie mich lebhaft. Unser Gespräch fUhrte bald zu ihrer 
~leinung über die Sowjet-Union. Dabei verzerrten sich ihre 
Gesichter zu einer Grimasse, sie riefen: "Sovio" I und mach­
ten mit ihren Dolchen die Bewegung des Kehled:urchschneidens. 
Mir lief es kal t über den HUcken. 

Die Finnen sind ein unwahrscheinlich fleißiges Volk. Sie 
haben es fertig gebracht, ihre aus den abgetretenen Gebieten 
(K.arelien, Petsamo, Kuuaamo, Sella und Porkkala) Zu ibnen 
strtlmenden 5 000 000 Landsleute, ca. 15% der Gesamtbevölke­
rtl1l8, nicht nur unterzubr~n, sondern sie in ihrer alten 
sozialen Stellung wieder in die Wirtschaft des Landes einzu­
gliedern, sodaß heute eine Vertriebenen problem wie bei uns 
nicht besteht. Möglich war diese Leistung nur' durch ein Be­
wußtsein der gemeinsamen Verantwortung eller Finnen, die La~ 
sten des Krieges zu tragen und die sofortige außerordentlich 
geschickte Lenkung der Regierung, die überell, auch von den 

Flüchtlinien selbHt, anerkennt wird. Gleichzeitig neben dieser 
Tat, durch die Finnlhnd als bisher einziges Land sein Flücht -
lingeproblem gelöst hat, wurden die Kriegsreparationen an die 
Sowjet-Union aufgebracht, darunter ,5 000 vorgefertigte Holz­
wohnhäuser, Wohnraum für 200 000 Menschen. In diesen Häusern 
wohnt heute ein Teil der in die US-verpflichteten deutschen Wis­
senschaftler und Techniker. 

Ein Arbeitslosenproblem kennt Finnland nicht, allerdings muß­
te es dafür die Inflation in Kauf nehmen. Nach dem erotlichen Va­
luta-Kurs sind 5 10') Finmark 100 IM, aber diese 5 loo]}l haben 
eine Kaufkraft von nur 50 IM oder mit anderen Worten: In Finn -
land ist alles doppelt so teuer wie bei uns, bis auf Fleisch, 
Butter, Bücher und Zigaretten und die Benutzung der öffentlichen 
Ve rkehrsm1 t tel. Trotzdem ist der Lebensstcndard der Bevölkerung 
hoch. In der Stadt vergleichsweise wesentlich höher als bei uns, 
denn es wird dementsprechend verdient. Ein Facharbeiter etw~ 

hat ein Einkommen von 40 - 50 000 ]}I mona.tlich, was einer Kauf­
kraft von 500 - 600 DM entspricht. Das drückt sich besonders in 
der Kleidung aus. Ich hube während meines Besuches nur sehr we­
nige Leute gesehen, die mir wegen zerschlissener Kleidung auf -
fielen. 

Das Land lebt von seinem Holzreichtumj fast 70% seiner Flli -
che sind von Wald bedeckt, und die Holzpreise sind seit 19,9 um 
das llfache gestiegen. Daneben gibt es aber für den Außenhandel 
kaum bedeutende Industrien mit Ausnahme der ARABIA-Porzellanfa­
brik, deren Export vor ellem nach den USA geht. 

Ich möchte sagen: Finnl&nd ist, gemessen an unseren Verhält­
nissen, ein Paradies für Studenten. An Gebühren hat der Student 
1 800 FM pro Semester zu zahlen. Dieser Betrag fließt aber nicht 
etwa der Universität zu, sondern ist für die Studentenvereini -
gung bestimmt, in der er Mitglied ist. Diese Vereinigungen sind 
nach Landschaften organisiert und bestehen für Finnen und Schwe­
den getrennt. Jeder Student wird duroh die Immatrikulation Mit­
glied der'Nation", .zu der er nach seinem 'iohnort gehört.Alle Ver­
bände sind vertreten in Finnlands Stuqenten-Korps-Verband (was 
aber nichts mit unseren Korporationen zu tun hat, sondern etwa 
dem VDS entspricht). 

In allen Verbänden sind Studentinnen und Studenten gleichbe­
rechtigte Mitglieder, wie Überhaupt der Anteil der Studentinnen 
an der Gesamtzahl der Studierenden mehr als 50 % ausmacht. 

Das Studium selbst ist kostenlos, nur für den Lebensunter -
halt muß der Student sorgen, wofür man im Monat bei nicht ellzu 
großen Anspruchen 15-20 000 ]}I benötigt. Das ist aber wegen der 
guten Löhne und Arbeitsmöglichkeiten leicht zu verdienen oder 
durch Darlehen, die jede Bank an Studenten zu einem sehr gerin­
gen Zinsfuß gern gewährt, zu beschaffen. Viele Studenten finan­
zieren auf diese Weise ihr Studium. 

Es gibt viele Studentenheime, von denen die moderpsten die 
beiden 7-sttsckigen Gebäude "Domus akademica" in Helsinki sind 
mit einem normalen '.cennisplatz unter dem Dach, Sauna, Lesernume 
etc. 

FUr Theater und Konzerte gibt es 50% Ermäßi~g, desgleichen 
gewkhren die Verkehrsbetriebe bedeutende Nachlbsse. Der Gesund­
h9itsdienst - bis auf Zahnbehandlung - sowie die Benutzung der 
U~~versit&tsbUchereien sind kostenlos. 

Das Lebel1 in den "Nationen" ist von einer kameradschuftlichen 
Verbundenheit, wie sie bei une in kleineren Gemeinsch&ften wohl 
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zu finden ist, aber in dieser Form, wo es in den größeren Na­
tionen mehrere 100 zu fröhlicher Geselligkeit vereint, doch 
etwas Seltenes. 

Mit Politik beschäftigt sich der Student nicht sehr gern. 
Natürlich gibt es Ausnahmen. Das Ziel des Jahres ist fUr die 
meisten eine Aualandsreise, und es .wird oft erreicht. Die ge­
suchtesten Länder sind wohl Schweden, Deutschland, USA, Ita­
lien und England, aber es ist auch Interesse fUr die Sowjet­
Union vorhanden. Eine Gruppe finnischer Studenten befand sich 
im ApriljMai 1951 auf Einladung der Moskauer Studentenschaft 

gerade in der Sowjet-Union. 

Deutschland hatte in der Vergangenheit viele Feinde, die 
Finnen aber sagen voller Stolz von sich, daß sie uns immer 
Freundschaft bewahrt haben und entgegenbringen werden, und 
daß diese Freundschaft so leicht nicht erschüttert werden 
kann. Die deutsche Waffenhilfe bei der Befreiung vom Bolsche­

'wismus 1918/19 bleibt unvergessen. 

Solidarität 
Der Verband Deutscher St~dentenschaften (VDS) gab auf eei­

ner letzten Delegiertenkonferenz im Jahre 1950 die Empfehlung 
an alle ASTA, fUr die freiheitlichen Studenten in der Ostzone 
eine Solidaritäts sammlung durchzuführen. Die Sammlung soll 
die Verbundenheit der westdeutschen Studentenschaft mit unse­
ren unterdrückten Kommilitonen zum Ausdruck bringen. Aus den 
eingehenden Mitteln werden durch des Amt für gesamtdeutsche 
Studentenfragen des VDS in Berlin Medikamente, hochwertige 
Lebensmittal und Lehrbücher gekauft, die das Amt nur an die 
freiheitlichen Studenten in der Ostzone verteilen wird. 

Die Studentenschaften verschiedener Hochschulen sammelten 
bereits im WS 50/51 und konnten zum Teil hohe Beträge an das 
Amt fUr gesamtdeutsche Studentenfragen im VDS in Berlin über­
weisen. So erbrachten z.B. die Sammlungen unter der Studen­
tenschaft der Hochschuien folgende Beträge: 

Universität und T.H. München 1600.- IM 
Universität Heidelberg 562.- IM 
T.H. Karlsruhe 491.- IJ.! 
T.H. Aschen 200.- IM 

Weitere 3000.- IM wurd~n in den letzten beiden Monaten 
des WS von anderen Hochschuleri gesammelt. 

Die Studentenschaft der Universität Bonn wurde Anfang Ju­
ni zu ihrer Spende aufgerufen. "Heute Solidaritätssammlung", 
"Deinen Groschen für Deinen Bruder" oder "Denk an die deut­
schen Brüder im bsten" - diese Aufschriften der Plakate . 
sprangen jedem Studenten in die Augen, gleichgültig, ob er 
im Universitäts-Hauptgebäude, in den Kliniken oder in den In­
stituten sich ums~. 

Der Srunnlung unter der Studentenschaft ging am Donnerstag 
den 31. Mai 1951, ein Vortrag von Herrn ~rofessor Mirbt (bis­
her Halle), Hauptabteilungslei ter im Untersuchungsausschuss 
freiheitlicher Juristen, voraus. Der Rednsr beleuchtete vom 
Standpunkt des Juristen das Unrecht und die unmenschlichen 
Vorgänge in der Sowjetzone und prangerte das Regime an. Frl. 
Lieselotte Berger vom Amt fUr gesamtdeutsche Studentenfragen 
im VDS rief allen Zuhörern durch"nüchterne" Zahlen die Not 
und das Elend unserer Kommilitonen im Osten in die Erinnerung 
zurück. 

Dann legte sie der, was wirklich auf Grund vorliegender 
Mittel an Unterstützung in jeder Form geleistet werden konn-

te und was das Amt zur Linderung der bittersten Not gebraucht 
hätte. Diese GegenUberstellung ließ deutlich erkennen, daß die 
Studentenschaft der Bundesrepublik - zur Mithilfe aufgerufen -
in vielen Fällen der Not bei unseren freiheitlichen Kommilito­
nen im Osten zu helfen vermag. 

Und mit diesem ~pfinden gingen die Fskultätsvertreter in 
die Hörsäle, Seminare, Übungen, Laboratorien UBW., wiesen 
nochmals auf den Zweck und die Notwendigkeit hin und liessen 
die Sammelbüchsen kreisen . Aber verschiedentlich waren auch 
die Sammelbüchsen als stumme Mahn~ zu sehen . Um so erfreu­
licher war festzustellen, daß sie nicht übersehen oder gar ver­
achtet wurden, auch in der Masse der "Ödipus-Bssucher" nicht. 

Am 19. Juni 51 stund d&nn das Ergebnis feet: 502,ll IM 
konnten dem Amt für eesemtdeutsche Studentenfragen im VDS in 
Berlin für bedürftige freiheitliche Studenten in der Ostzone 
überwiesen werden. 

Ein großer Betrag, nicht wahr, Kommilitonen? 
Besonders wenn berücksichtigt wird, daß: 

1) 6708 Studsnten an unssrer slms mate= voll imma­
trikuliert sind, aber aus verschiedsnen Gründen 
nur mit 6000 gerechnet werden kI.T.n, 

2) von diesen 6000 Studierenden jeder im Laufe eines 
halben Jahres entweder 

1 (eine) Tafel Schokolade weniger isst, oder in jedem Monat 
nur eine Zigarette weniger raucht oder eine innerstädtische 
Straßenbahnfahrt nicht mecht und dsfUr den Weg läuft,und je­
der seine "Ersparnisse" der Sammlung zufUhrt. 

Kommilitonen, wissen Sie wie hoch dann der Betrag geworden 
wäre? 6000 Studierende mal 0,60 IM = 3 600 IM. Wie, sollte 
die Rechnung nicht stimmen? Das wäre ja mehr als der 7-fache 
Betrag ! ? ! ? ! 

Aber lassen Sie uns gegenseitig versprechen, bei der näch­
sten ~ammlung für unssre freiheitlichen bedürftigen Kommili -
tonen in der Ost zone es besser zu machen und schon jetzt mit 
dem Sparen zu beginr en ! 

'ib. 

Jmmer noch Vorbehalte 
Der Holländische Studentenrat erkennt die Deutsche 

Studentenvertretung nicht sn. 

Der Niederländische Studentenrat (NSR), der als einzige 
Nationslvertretung den Verband Deutscher Studentenschaften 
nicht anerkannt hat, gab jetzt in einer offiziellen Stellung­
nahme die Beweggründe für ssin Verhalten bekannt: Der Meinung 
des NSR nach lebe der deutsche Student noch immer in geisti­
ger Abgeschiedenheit. Nach niederländischen Begriffen erfor-

dere eine Ansrkennung wesensgemäß erstens ein gutes Verhält­
nis und zweitens Achtung vor und tibereinstimmung mit dem gei­
stigen Klima des anderen. Im heutigen Verhältnis der deut -
schen und niederländischen Studenten seien diese beiden Ele­
mente der Ansicht des NSR nach noch nicht in befriedigendem 
Masse vorhanden. Besonders sei dem NSR die Geisteshaltung, 
die man in konzentrierter Form bsi manchen Korporationen an-
träfe, nicht erwünscht. VDS 

COULEURHAUS empfiehlt sich in allen Couleur­

Artikeln, eigene Anfertigung von 

Cerevisen, Stürmern, Mützen, 

Tönnchen 

P. KR 0 N BONN 
Breitestroße 18 ÄltestesCouleurgeschäftom Platze 
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GLOSSEN: 
GERUCHSUNTERSCHIEDE 

In Beantwortung von Leserzuschriften sieht sich der Fach­
mann des sowjetzonalen Industrieministeriums, Dr. Bertsch, 
in einer Stellungnahme dn der Tligl. Rundschau genötigt zuzu­
geben, dass die in den volkseigenen Betrieben der Ostzone 
erzeugten Seifen in der Tat einen üblen Geruch aufweisen. 
Nach Bertsch sei dies aber ein "offensichtliches Merkmal po­
li tischer Unabbängigkei t", Westdeutsche Seifen sind wohlrie­
chender, doch stinken diese nach politischer Abhängigkeit. 
Die "Basler Nationalzeitung' kommentiert diesen Bericht mit 
einer Empfehlung an die Volkspolizei, diese Gerucheunter-­
schiede in Zukunft zur politischen Kennzeichnung heranzuzie­
hen. 

SERUM AUS TRAKTOREN ? 

Das Sächeische Serum-Institut in Dresden hat sich kürz­
lich an die vorgesetzte Behörde gewandt und um die Bereit­
stell1lll8 von Pferden für die Serumherstell1lll8 gebeten. Die 
Antwort der Planungsbehörde lautete, dass Pferde leider 
nicht zur Verfügung stUnden, dass aber infolge der vorfris­
tig erfüllten Planziele Traktoren z,Zt. reichlich vorhanden 
wären, die auf der nächetgelegenen Maechinen-Aueleih-Station 
(MAS) entliehen werden könnten. Wie man hört, soll jedoch 
der technische Fortschritt im volkseigenen Slichs. Serum In­
sti tut noch nicht soweit gediehen sein, dass das Serum be­
rei ts aus Traktoren ge .... onnen werden kann. 

(Berliner Med. Zeitechrift) 
lI/lI - 12 BIn. 15.6.51 

GERMANSKI KllLTURA 

Nachstehen4 ein Lied der FDJ, das bei den bevorstehenden 
"Weltfestspielen" in Berlin gesungen werden soll. 

Aufbaulied 

Text Marianne Lange Musik: Andre Aerial 

'zig mal Hunderttausend brauchen Platz 
al30 faBS mal zu, mein lieber Schatz. 
Sind die Steine erst sortiert, 
.... ird zum Festival.marschiert. 

Wir sind hei, wir sind hei, wir sind hei, 
bei der Feier dabei. Wir sind dabei. 

Gross ist so ein Stadion und rund 
Ja, da staunste mit 'nen offnen Mund. 
Mach die Klappe .... ieder zu, 
denn- wir schaffen es 1m Nu, 
mi t dem Bau, bis zum August genau. 

Wir sind hei,........ (VDS - H.I.) 

••••.••••.•••...•.... unbedingt dafür, dass der zweifelsohne 
. begabten Verfasserin obiger Verse der Titel 

"Verdiente Textdichterin :f\ir Lieder auf- und erbaulichen 
Charakters im Dienste des rollenden Einsatzes der jungen 
Friedenskämpfer der DDR für Einheit, gerechten Frieden,Ab­
zug der Besatzungstruppen, ewige Freundschaft mit der 
Grossen Sowjetunion und ihrem einzigartigen Führer, d9m 
grossen Friedensfreund. und Vater aller Werktätigen, Genos­
sen J osef Wissarionowi tsch Stalin" , 

verliehen wird. Allerdings müsste sie vorher Abbitte tun tuT 
einen kleinen Faux-pas und "Festival" durch "Friedensfront­
kämpferko!J81'Sss" ersetzen. 

HU.bsch ist auch ein anderer FIlJodler der nach (VDS. H.I.)eben­
falls auf den "Weltfestspielen" zu hören sein wird, mit dem 
munteren Titel: "Fritz, der Traktorist". 

Hier wird von einem kreuzbraven Jünglillg berichtet, dass er 
überall der Erste sei, "ob im PfJ.ügen oder Säen oder ob' s im 
IA3rnen ist". Aber er schuftet nicht nur fUr den FUnfjahres­
plan, sondern er hat auch - schau, schau - (linien)treue Ge­
fährtin, ~tel mit Namen (nicht etwa Gretchen), deren "Harz 
vor Sehnsucht glüht", wenn sie"ganz leise", in seine Lieder 
einstimmt. (Wahrscheinlich: " Freu DiCh, Fritzchen, morgen 

• gibt' s Selleriesalat" ) • 

Gretel nun ergreift "Sonntag bei der Erntefeier ••• 
heimlich seine Hand, 
Da ist der Fritz, der stets dsr Erste, 
Kopflos in den Wald gerannt." 

Aue dieser an sich garnicht friedenskämpferischen Haltung 
wird nun zu guter letzt der tiefenpsychologische Kenntnisse 
verratende Schluss gezogen, 'dass er auch bei Gratel der Erste 
sei. 
Und da sage noch einer, 1m edlen Wettstreit um die SOll-tlber­
erfüllung käme die Liebe zu kurz I 

ZWEIFELLOS IM SINNE SHAKESPEARES 

Berli!l, 30. Hai (UP).- Die Dramen Shskespeares werden in Zu­
kunft nur noch in "Umdichtungen" auf den Bühnen der Ostzone 
ersoheinen, kündigte laut "I'tIE" der zweite Vorsitzende des 
Büros für Tbeaterfragen, Kurt Bork, an. Die Dramen Shskes­
paares würden, wie Bork .... örtlich erklärte, "der fortschritt­
lichen Gesellschaftsordnung und dem Kampf fUr den Frieden an­
gepasst" .... erden. Eine solche Umbearbeitung, behauptete Bork, 
liege "zweifellos im Sinne des Dichters". 

Das muss man jedenfalls anerkennen: die volkseigene Drama­
turgie hat mal wieder ihren klassenbewussten Spürsinn be .... ie­
sen. Denn wer von den grossen Dichtern und Dramatikern der 
Vergangenheit .... äre wohl "geeignete'r" für eine fortschrittli­
che Neuinterpretation als gerade Shskespeare ? Wie könnte 
....ohl das ganze AUBIllaSs der Dekadenz in Bürger- und besonders 
in Hofkreisen drastischer herausgestell t .... erden als 1m "Hem­
Iet" , in ''King IA3ar", in "Macbeth" oder in "Romeo und Julia", 
vom "Kaufmann von Venedig' ganz zu sch .... eigen ! 
Zweifellos hat sich Shakespeare zutiefst als Wegbereiter einer 
E:ltwicklung geftihlt, die mit innerer Konsequsnz in einer Ge­
sellschaftsordn1lll8 kulminiert, wie sie heute im "Weltfriedens­
block" greifbare und beglückende Wirklichkeit geworden ist • 
Denn .... ae .... ollte der Dichter anders als zeigen, dass jene 
"tlberreste" eine Epoche der Kapitalistis.chen UnterdrückUlJ8 
schon damals, ja sogar bereits in der römischen Antike bestan­
den haben? Ist es ferner Zufall, dass die Schauplätze allBr 
dieser erschröckliohen Begebenheiten ausschliesalich in jenem 
Bereich der Erde liegen, die heute noch unter dem Joch der 
degenerierten Ausbeuter schmachten ? 

7iilnonme Il/Itltn J;tlfivJ'ßt/fISI.rpliIIß 
unfel'Sfüfzf 
kommunistisdle PI'Opaganda 
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Wir lasen in anderen Zeitungen 

KURZ ZUR KElßffllIS 

Eine Demonstrati~n gegen den Bundespräsidenten ereignete 
~icb bei der traditionellen Sommerfahrt der Kölner und Bonner 
l\ulJSrschuften und Landsm!JllllSchaften nach Linz am Rhein. Als 
der HheindlO1l1pfer mit über 2 000 Studenten und "Alten Herren" 
-die meisten in Band und Mütze - die Höhe des Bundespräsiden­
tensitzes in Bonn erreicht hatte, sangen die Teilnehmer das 
Lied "Burschen herauB I" Der Gesang war als Antwort auf die 
Kieler Fada t;edacht, in der der Bundespräsident sich gagen 
das Wiederaufleben überholter Formen des Studentenlebens aus-
gesprochen hatte. (SB) (Main-Eoho,Aachaffenburg) 

GLÄNZEllDE BEliUFSAUSSICHTEN FUR STUDENTEN IN 
DEN USA. 

l.IErrROI'l." }UCHIGAN - - (Amerika Dienst) - - Die Absolventen 
der amerikanischen Colleges finden nach einelJl .llericht des 
Amtes für Arbeitsstatistik im US-Arbeitsministerium geaen­
w!:rtie; in den USA in jedem Berufszweig besonders günstige 
Anstellungsmöglichkeiten. Die Anfangsgehälter haben sich 
cbenf~ls els Folge der Nachfrage nach Fachkräften ·\Jesent­
lich erhöht. In erster Linie sind die Absolventen von tech­
nischen Colleges (ungef"ahr mit den technischen Fachschulen 
in Deutschle.nd vergleichbar) Jflsucht, weiter Volks- und Be­
triebGwirte sowie Lehrer und Chemiker. Die für die Verteidi­
u~smobilisierung tlit1gen Werke in Detroit zahlen für Tech­
uike>.' im ersten Jahr bereits Anfangsgehälter bis zu 8 000 

lJollar pro Jchr, w!Jlrend der Durchschnittssatz für 'rechniker, 
die frisch vom College kommen, in den meisten St~ten der USA 
etwa 4 000 Dollur betrb.gt. 

In SPANIEN gab es bis vor etwa 15 Jahren an der Universi­
t /;t von Salamanca eine uralte Sitte. Alle Studenten, die die 
ErUfunß bestanden hatten, wohnten in der Kathedrale einem Te­
deum bei und der beste Prüfling des Jahrgange sohrieb seinen 
1'o=en mit dem Zusatz" Victor" (Sieger) lliit Ochsenblut an 
die äussere Wand der Kathedrale. (Bonner Rundschau) 

ACHT KLEINE NmERLEIN. • • • 

Aus Nkeria (West-lürika) trafen acht junge Negerstuden­
t.en .Lu Leipzig ein, um auf Einladung der Grotewohl-Regierung 
dort zu studieren. Sie sollen für den "Befrei\Jll8flkampf" ge-
schult werden. (Rhein-Merkur) 

HIER SPRICIfI' DIE FDJ I - - AN ALL E 

Wir Mitglieder de~ FDJ wissen, daß unsere Organisation der 

FEIND der DEUTSCHEN JUGEND ist. 

!Jet ... ., wir stehen in einer Front mit dem bolschewistischen Im­
pe;'i:.<lislntlS, mit der Roten Amtee, der SED, der KPD und dem 
sO\l.ietischen ~r.ro, die, 
1,75 Nillionen der deutschen Jugend, deutsche Kriegsgefangene 
ennordet haben, 
clie über 100 000 der deutschen Jueend, deutsche KriegngefwJgS­
ne, lloch heute in der Sowjetunion zur Sklaven!U'bei t zwingen, 
die 20 ~lill1onen Deutsche in der Cistzone mit Terror, Hunger 
und KZ's einer beispiellosen Schreckensherrschaft unterwerfen, 
die 200 000 Deutsche in den Ostzonen-KZ' s lungsam verrecken 
lassen, 
die das friedliche süd-koreanische Volk mitten im Frieden mit 
oiner riesib~n bolschewistischen Armee überfielen, 
die gewaltige Hillionenheere aufstellten, wi1hrend die g~nze 
«olt abrüstete, weil sie den g~zen Erdbbll ihrer Terrorherr­
schoft unterwerfen wollen, 
die vor allem ..Jeutschlbnd und Europa in ein bolschewistisches 
KZ ve~.undeln wollen! 

Wir wiesen sehr wohl, daß es Lüg e ist, wenn wir für 
dbU VElUlOT DER ATOMBOrulE eintreten, denn unser Auftrllgge­
UHr, die SO\ljetur~on, baut selbst mit ~usserster Kraft Atom­
bomben, bekämpft aber die Atombombe der Freien «elt, weil sie 
deren Verteidigungswaffe ist, -

den "FRIEIlEN" auftreten, denn unsere .tJefehlshaber, die im 
Kreml sitzen, \Jollen den "Frieden" nur so lange, \Jie sie selbst 
noch nicht fertig sind für den Angriffskrisg gegen die Freie 
Welt, -

dis "EINHEIT DEllTSCHLANOO" sprechen, denn UlIBere l>eldgeber, 
die KPD und SED, \Jollen nicht ein in Freiheit geeintes deut­
sches Volk, sondern haben kein anderes Ziel als das ganze 
deutsche Volk in einem riesigen KZ, genannte "Sowjet-Deutsoh­
land" zu "einigen", -

die "NATIONALE FRONT" agitieren, denn dieses verlogene Schlag­
wort soll anstänäige Deutsche für die finsteren Pläne der bol­

schewistisohen Menschheitsverbrecher einfangen. In Wahrheit 
\Jollen wir nicht den ru,tionalen Interessen des deutschen Vol­
kes dienan,sondern jede nationale Regung unter dem Terror des 
bolschewistischen Polizeistaates auslöschen. 

So mUßten die FDJ'ler sprechen, wenn sie den Mut zur Wahrheit 
hättenl 
Was folgt daraus? 
Fur die Mitglieder der FDJ gibt es nur 2 MögliChkeiten: 
Wer bei den Menschheitsverbrechern und bolschewistischen 
Friedensfeinden bleiben will, der \Jird der 

Verachtung aller anstll.ndigen Menschen 
überantwortet I 

Jeder ehrliche Deutsche wird sich mit Ekel abwenden von 
solch einem traurigen Subjekt, das bei der Unterdrückung sei­
nes eigenen Volkes helfen willl Jedss deutsche ~lüdel, das !lLlf 
sich MIt, wird ausspucken und "Pfui Teufel I" sBd9n, wenn so 
ein jämmerlicher Geselle daher kommt, der mit den bolschewis­
tischen Henkersknechten und ~TauenschUndern gemeinsume Saohe 
machtf 

Wer aber noch einen Hest von ~lstbnd und Gewissen besitzt, 
der wende sich· ab von dieser Orgunisution, die der Feind des 
deutschen Volkes ist, besonders aber der 

FEIND der DEllTSCIIEN JUGEND 

und schließt sich den Organisationen aer ODstiliWigen deut­
schen Jugend an, die kWmpfen 

für Frieden und Freiheit, 

gegen Krieg und BolschewiUlTülB I 

$s !p"~ 
lImTÜl-e 

"FeBeli1"~ 
Be~eili9t Euch rege an ~n AstA-Wohl<Zn ~ 

NACH HEDAKTIONSSCHLUSS I 

Studentenfilm - Wettbewerb 

.llezüglich eines Studentenfilm - Wettbewerbes verweisen 
wir suf einen Aushang am Schwarzei. Brett vor dem ASTA - Ge­
schäftsz1mreer in der Mensa. 

Nhheres auch in den Sprechstunden des Kul tur- und l'res­
se referenten des Astr.s, dienstags von 18 - 19 Uhr. 

Nachrichtenblan der Studentenschaft herousgegeben vom AStA. Erscheint mit Gemehmigung des Senats. 
Redaktion: Dr. Schumacher 



.HILGERS 
MECKENHEIMER ALLEE 

Medizin 

Pharmacie 

Biologie 

Physik-Chemie 

Geodäsie-Geologie 

Instrumente und Apparate 

Wissenschaft - Forschung 

Photographische Ausrüstungen 

Kursbedarf f. Mediziner 
Naturwissenschaft 
loborbedarf 

leih-Instrumente 

Reparaturen 
) 

" 

Der schöne Gaststätten-. 
Schänken-. 

Garten-Betrieb 
von besonderer Note 

Dr_ S. Wiegen Gerhard von. Arestr. 4/6 

w. BAURICHTE'R 
BONN 
Poststtaile 24 
Römerpfalz 2 

Kollegbücher - Briefpapier-Füll halter - Kugelschreiber 

dw.rA1; V~ lUUi f~iIIAf ~ 

~ 4700 - ~kcpl.a.k 16 

loden ein zu E x b u m m e I und K ne i p e 

Alldeutsches Bier- und Weinhaus_ Säle und Gostzimmer 
für Kommerse. Kneipen und studentische Festlichkeiten 
jeder Art. Gepflegte Biere, naturreine Weine, beste Küche 

Togesspeziolitöt: Studentenessen ~ 

___ ~f~ 

~~~--_ .... ,~-
g fl .. ~ 

Der von der "Li n den wirt in" . 

~llUt§rn~~ 
begründete 

$Dlt56tfyer «omttMttc!r~trfon in. itbtrburh 
Sammrung der schänsten Studentenlieder 

in folgenden Ausgaben an: 

Große illustrierte Klavierausgabe 
Leinenband mit Biem"geln 

Große illustrierte Textbuchausgabe mit Noten 

DM 20.-

Leinenband mit 8iern~ge'n DM 10.-

\ ~ Textbuchausgabe ohne Noten 
Leinenband DM 3.50 

~~1~ 



~om .. ilit"n.n ! KommilitoninnCln ! 

~U~tl Stimmen ent6clwiden 
ÜN~ die Z~n~uu.9 . 
Eure~ l'.~treta~ 1\\\ nächsten 

Se",_~ ! 

Di2 Studentenverh'etun!l hat 
wesentlichen Einf1~ cwf die 
Gepaltun!) Eures l.2bens nn der 
Universität. Nelmtt die Chan" 
wahr und wßhIt die beslrn 
Kondidaten in den A5 TA. 
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